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Mittwoch, den 11. Januar 1888.
2. Jahrgang

Konservativ. . ich angewühnt haben, in demselben bei
->. '--ii o" > '<•!•••« yt ö« ;recyc«, ote

K3 Lanutüg gar Lichts angtgeu/-

Heber die Nachtheile in Folge des Nebeu-
einandertageuS des Reichstages und des preutzi-
scheu Landtages schreibt die „Nationalliberale Kor-
respondenz": „Rich! nur, daß die doppelt Beseitigten
Abgeordneten übermäßig angestrengt werden und für
beide Körperschaften doch manche Unbequemlichkeit, manches
einer glatten Erledigung der Arbeiten entgegenstehende
Hinderniß eintritt, auch die Theilnahme des Publikums
an den Verhandlungen wird durch das Uebermaß ab-
gestumpft , wichtige Gegenstände finden nicht mehr die
Aufmerksamkeit im Volke, die sie an sich verdienen.
Darunter leidet daS Ansehen und die Wirksamkeit der
Parlamente selbst. Insbesondere hat das preußische Ab-
geordnetenhaus in der abnehmenden Theilnahme des
Volkes die Konkurrenz des Reichstages sehr zu empfinden."
— Ein Heilmittel erblickt die „Nationalliberale Kor-
respondenz" nur in der Abkürzung der Sessionen. Diese
müsse erreicht werden durch eine Abkürzung der Arbeitszeit
bei strengerer Beschränkung auf die sachliche Arbeit, größerer
Enthaltung von Erörterungen und Anregungen, die
keinen praktischen Zweck haben. Die „Freis. Ztg." be-
merk dazu: „Das soll also so viel heißen, daß die
Kritik der Regierungsvorlagen möglichst eingeschränkt
und die Minoritäten möglichst verhindert werden sollen,
Positive Vorschläge ihrerseits zur Erörterung zu bringen.
In Wahrheit sind die langen Reichstagssessionen nicht
durch falsche parlamentarische Oekonomie veranlaßt
worden, sondern dadurch, daß die Regierungen wichtigere
Vorlagen in der Regel erst in der späteren Hälfte der
Session an den Reichstag gebracht haben und außerdem
dem Reichstage Vorlagen machten, für welche von vorn-
herein keine Aussicht auf Annahme vorhanden war.
Wir erinnern in dieser Beziehung nur an die Monopol-
vorlage und Steuervorlagen in früheren Sessionen. Im
preußischen Landtag ist aber die Session dadurch unge-
bührlich ausgedehnt, daß die Nationalliberalen und

gemachten ^Beobachtungen nach Möglichkeit beizu-
bringen."

Dar Hamburger Echo erscheint täglich, außer Montags. — Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich im Voraus exkl. Bringegeld M. 3,60. Nr. des Postkatalogs 2505
Bei Anzeigen wird die dreigespaltene Petitzeile oder deren Raum mit 25 berechnet. Anzeigen-Annahme in der Expedition, sowie bei allen Jnseraten-Bureaus'

Redaktion und Expedition: Hambrrr-;, Große Theaterstroße 44. — Verantwortlicher Redakteur: Otto Stolte« in Hamburg.

Gegenüber anderweitigen Meldungen ist nach den
„H N." festzuhalten, daß die Betheiligung an einem
Anträge auf Verlängerung der Legislaturperiode
im (preußischen) Abgeordnetenhause von nationalliberaler
«eite noch keineswegs beschlossen ist. Es ist möglich,

a?e5 ist c8 iiocf) eine durchaus
offene yrage. Es lassen sich mancherlei Gründe für eine
,™s ^ lebmnOrtc,9e Behandlung der Angelegenheit im Reiche
und IN Preußen anfuhren.

„Mit welcher Unverfrorenheit", schreibt die „Freis.
Ztg.", „die Kartellbrüder in Sachsen ihre Partei-
Politik in privaten geschäftlichen Beziehungen zum Aus-
druck bringen, ergießt sich aus Originalzusendungen,'
welche uns vorgelegt werden. In einem Brief bemerkt
ein Buchhändler Kummer in Leipzig aus eine Mitthei-
lur.g über die Herausgabe pädagogischer Schriften seitens
eines freisinnigen Lehrers, daß er mit freisinnigen Lehrern
ein für alle Mal nichts zu thun haben wolle. In einer
andern Zuschrift erklärt ein Dresdener Finanzkalkulawr
B. W., daß er niemals eine Tochter einem freisinnigen
Lehrer anvertrauen werde."

Der RcichStagsabgeordnete für 2. Oberpfalz,
Freiherr v. Gife (Zentrum), hat fein Mandat nieder-
gelegt.

. Dem Bundesrath liegt nach offiziöser Nachricht
ein Nachtragsetat zur Zeit noch nicht vor, doch ist ein
wlcher schon seit längerer Zeit angezeigt gewesen. Dem
"ernehmen nach sind die Beralhungen über die bezüg-
"che Vorlage im Kriegsministerium noch nicht ab-
Ssschlossen, doch gilt es für wahrscheinlich, daß, wenn
uicht früher, bei Berathung des MilitäretatS die Ge-
legenheit geboten fein wird, dem Reichstage Näheres
darüber mitzutheilen. Im Uebrigen verlautet, daß ein
Nachtragsetat vielleicht auch noch zum Etat deS Reichs-
amts deS Innern und jedenfalls bezüglich des AuS-
bärtigen Amtes zu erwarten fei.

Das verschärfte Sozialistengesetz soll im Bundes-
Jotß keineswegs einstimmig angenommen
worden fein.

Ein hochangcschenes Mitglied der national-
liberalen Partei (Bennigsen) tritt im „Hann.
Kur." schon jetzt für die fünfjährige Dauer des Sozia-
listengesetzeS ein. Wir werden die „Gründe" dieses
sonderbaren Heiligen demnächst unter „ZeitiingSstimmen"
veröffentlichen.

Karlsruhe, 9. Januar. Bei der am 5. d. M. im
13. ReichStagswahlkreise stattgehabten Ersatzwahl eines
Reichstagsabgeordneten wurde nach amtlicher Feststellung
Grat Wilhelm DouglaS (deutschcons.) mit 9554 von
14 075 abgegebenen Stimmen gewählt. Kaufmann Iakob
Lindau in Heidelberg (ultramontan) erhielt 4465, Stadt-
rath August Dreesbach in Mannheim (Sozialdemokrat)
42 Stimmen.

Das Bau-Unsallgesetz vom 11. Juli 1887, das
öurd) kaiserlichen Erlaß vom 26. vor. Mts. mit dem
1- Januar d. I. nach seinem vollen Umfange in Kraft
gesetzt worden ist, berührt alle bürgerlichen

Preise in so hohem Grade, daß wir uns für ver-
pflichtet halten, auf einzelne Punkte besonders aufmerk-
flim zu machen. Durch das Gesetz wird sowohl für
“He Unternehmer von Tiefbauarbeiten, wie auch
für diejenigen von Hochbauarbeiten, welche nicht
gewerbsmäßig das Bauhandwerk b e -
‘leiben, die Verpflichtung geschaffen,
die ihrerseits v o r g e u o m m e n e n Bau-
Arbeiten zur Unfallversicherung anzu-
weiden. ES gehören hierzu insbesondere die Fälle,
wo der Bauherr im sogenannten Regiebau baut oder
isparirt, also wenn z. B. ein Hauseigenthümer durch
einen grade arbeitslosen Maurer oder Dachdecker Mängel
l nies Hauses abstcllen ober durch einen Zimmermann

i ft 6 ’ 1 5 QUn ausstellen läßt. Anmeldepflichtig
.st iebe Arbeit, zu welcher entweder nur ein 9lr-

&,***« br <-*? i .. v
tMU« z - summeNgercch 7- e. über

£ “ 9 e beschäftigt waren. Wenn also z. B. die Schorn-
steine eines Daches, bas Dach selbst und die Dach-
rinne von einem Maurer, einem Dachdecker und
einem Klempner unter Zuziehung je eines Burschen
oder Arbeitsmannes ausgebeffert werden und
alle diese sechs Personen jeder nur einen Tag
beschäftigt waren, liegt keine Anmeldepflicht vor. So-
bald aber nur einer derselben einen Theil des zweiten
Tages zur Arbeit verwendete, finh sämmtli che Ar-
beiter unter Angabe beS verdienten Arbeitslohnes anzu-
melden. Die Anmeldung ist spätestens am dritten Tage
nach Ablauf des Monats, also für Januar bis zum
3. Februar, unaufgefordert bei der Verwaltungsbehörde
zu bewirken. Fällt eine Arbeit in zwei Monate, so ist '
sie am Schluß des zweiten Monats anzumetden unb nur i

Sprengstoffen vom 9. Juni 1884 wird laut minifte-
neHer Verordnung in Abänderung bezw. Ergänzung der
Verordnung vom 11. September 1884 Nachstehendes be-
stimmt: Die zuständige Behörde kann die Genehmigung
zur Herstellung, zum Vertrieb, zum Besitz sowie zur
Einführung von Sprengstoffen aus dem Auslände dem
Nachsuchenden nicht nur für feine Person, sondern auch
für seine Vertreter oder Gehülfen (Betriebs-Beamte,
Geschäfts-Angestellte, Arbeiter re) erteilen. Derartige
Erlaubnißscheine sind nur unter Beschränkung auf be-
stimmt zu bezeichnende Zwecke und Oertlichkeiten au8-
zustellen. Der namenttichen Aufführung der Vertreter
oder Gehülfen bedarf es nicht.

Die „Köln. Ztg." schreibt:

„In der letzten Zeit haben zwischen den sozial-
demokratischen Führern Besprechungen darüber
stattgefunden, was die Partei thun solle, falls das Ex-
Patriir«ngS--Gesetz im Reichstag Annahme finden
würde. Die Mehrzahl der leitenden Persönlichkeiten
neigte sich der Ansicht zu, daß nach Annahme des Ge-
setzes die Partei der Wahlurne fernzubleiben habe. Ein-
jelne parlamentarische Führer erklärten jedoch, diese
Taktik nicht billigen zu können. Die Wahlarbeit wäre
für die Partei unbedingt nothwendig, sie wäre ein Exer-
ziren im Feuer. Grade die Agitation schweiße die
Massen wie mit einer Kette zusammen. Bon mehr.ren
Seiten wurde vorgeschlagen, die „Expatriirten" zu
wählen; dieser Vorschlag fand jedoch die Billigung der
parlamentarischen Leiter der Partei nicht. Dieselben er-
klärten, daß dies insofern zwecklos sei, als die auf die
„Expatriirten" gefallenen Stimmen zweifellos für un-
gültig erklärt werden würden. Ebenso wurde der von
einzelnen Seiten gemachte Vorschlag, künftig durch die
Abgabe von weißen Zetteln zu demonstriren, als un-
praktisch verworfen. Klar ist jedenfalls die Partei über
ihre Taktik, falls das Expatriirungs-Gesetz zur Annahme
gelangen sollte, noch nicht."

Vom Nokrper Ea«ialiek-nt"--!»eß w'rd ' A "; den

rannen . erhandlnngStag berichtet: „*«» gelangte u. A.
ein oei dem Bngeriag n Pr (klists dorztflAdesrS Pro-
gramm bei Vereins „Kulko" zur Verlesung unb brm-
nächsiigen Uebersetzung in s Deutsche. In diesem Pro-
gramm werden den Mitgliedern deS Vereins „Kulko" in
Bezug auf Organisation und Taktik allerlei gut gemeinte,

t*rxer durchführbare platonische Rath-
schlage ertheilt. Pricelms will dieses Programm zufällig
von Kasprzak erhalten haben. Er habe sich eines TageS
m einem WirthSHause einige auf seine Arbeit Bezug
habende Notizen machen wollen, und da er kein Papier
gehabt habe ihm Kasprzak etliche Bogen gegeben, unter
benen sich auch bas fragliche Programm befunden hätte.
In der Voruntersuchung hat der Angeklagte anders aus-
gesagt. Er hat damals eingeräumt, das Programm von
Kasprzak erhelten zn haben, damit er sich danach richte.
- Gegen die Verlesung einer von der Warschauer
Staatsanwaltschaft unb dem dortigen General-
konsulat über bte Person des angeklaglen Sla-
wmSki ertheilten Auskunft erhebt die Berthei-
dignng Widerspruch, da die Verlesung derartiger
LeiimundSatteste gesetzlich unzulässig sei. Es entspinnt
sich hierüber zwischen dem Vertheidiger Herrn Dr. Flatau
und dem ersten Staatsanwalt eine ziemlich lebhafte
Kontroverse Der Gerichtshof lehnt den Antrag der V r°
Se’: ,8T,?6 ' cynb b'e betreffende Auskunft wird verlesen

wäre Elawinski eins der ge-

fahrlichsten Mitglieder der sozialrevolutionären Partei

habe « au/'einen V": ^?,'^"? verhaftet werden sollte^
eine stbwere Oefctjoffen unb demselben

tre tet dies »27^ung beigebracht. SlawinSki be-
bob, « ducht er, sondern ein gewisser Jankowski

Dtt «naetta?e7^"'r^ btr ^-ffe thätlich angegriffen,
feiten lr“9t ‘Wt säuer' mit, daß er hier in
iene« mon ihm irrthümlich
LitLr* ®"9 rt ff Betmeffe. Die Auskunft des
hniffiÄ „^ueralkonsulates in Warschau deckt sich in-

'“X vollkommen Mit der des Warschauer Staats-
®CC l^te.re Hai auch über die Person des

AliSftlnst ertheilt des Inhaltes, daß K.
e9eii, Theilnahme an einer revolutionären

Gesellschaft angettagt gewesen und später auf
administrativem Wege über die Grenze geschafft

Auskunft bjn £Uro?Sfi stellt die Richtigkeit dieser
?? L,nI Sbrebe. — Hierauf wirb ein in
entbnrtpnrr s°»'alrevolutionaren Blattes „Walla klaS"
enthaltener Aufruf verlesen und übersetzt, unter dem sich

Sozialist^ nn* C h ^delsohnS und anderer polnischer
Sozialisten auch beqemge SlawinskiS befindet Dieser
weiß mchfi wie sein Name unter den Aufruf gekommen

w'st M d zwei (bis drei Mal in Genf
gefthen haben, naher bekannt ist er jedoch mit demselben
ntd)t geworben. — Rechtsanwalt Flatau hat inzwischenvaß der Berliner Kriminal-

H Wne, welcher — wie die übrigen auS-
roattigen Zeugen — zum 9. d. M. geladen ist, sich im

^stvdet. Da diese« gesetzlich unzulässig
Hbrr Kommiffarius Schöne vom Herrn Vor-

sitzenden ersucht, den Zuschauerranm zu verlassen. (Die

bann an beiden, wenn bereits in dem ersten mehr als
sechs Arbeitstage gebraucht wurden, wie die Anleitung
des Reichsversicherungsamtes zu dessen Bekanntmachung
vom 12. v. M. besagt. Der volle gezahlte Arbeitslohn

ist in Rechnung zu stellen und zwar für jede Arbeiter-
kategorie getrennt, und selbst dann, wenn er Ä 4 täg-
lich übersteigt. Diese Anmeldepflicht besteht auch für
das Mitglied einer Berufsgenoffenschast, welches andere
als die zu feinem Gewerbebetrieb gehörige Arbeiten im
Regiebau ausführt, also auch z B. für einen Malermeister,
welcher sein Haus durch Maurer in Stand setzen oder

feinen Hof pflastern läßt, ohne einen Werkmeister dieser
Betriebsart zuzuziehen. Weil die nicht rechtzeitige ober
nicht vollständige Nachweisung eine Geldstrafe bis X 100,
das Unterlassen derselben eine Ordnungsstrafe bis JI. 300,
unrichtige thaifächliche Angaben eine ,'solche bis M. 500
ncch sich ziehen, erscheint es uns geboten, hierauf ganz
besonders hinzuweisen.

Ein Arbeitervertretcx im Reichsversicherungsamt
hat jüngst sein Amt niebergelegt, weil ihm der erforder-
liche Urlaub endgültig versagt wurde.

Offiziös wird geschrieben, daß nach dem Programm
der Alters- und Jnvalidenversorgung die Berufs-
üenossenschasten auch berechtigt sein sollen,
Porschristc« zur Verhütung von Krankheiten

u erlassen, durch welche eine frühere als die normale
'ntialibttöt herbeigeführt wird.

Die „Voss. Ztg." schreibt: „Der (preußische) Mi-
■ er für Laribwirthschaft hat den landwirthschaftlichen

vtvereinen Mittheilung gemacht, baß es ihm er-
faßt fei, über bie Frage des Rückgangs der Vcr-
'spreisc und Pachtgelder für Grund und

oben in den einzelnen Bezirken, sowie über bie Höhe
-rodUktionSkosten ber Hauptgetreide-Arten, iusbe-

’ 1 in ihrem Verhältnisse zu den Preisen der
. auf dem Laufenden gehalten zu werden. Die

: werden daher ersucht,. bei Erstattung des
. ' richts diesen Dingen eine besondere Aufmerk-

s» widmen und thaisächlichen Stoff für die

Die MandatSniederlcgung des sozialdemo-
kratischen Berliner Stadtverordneten Görcki wird von
den Zeitungen eingehend kommentirt. Görcki soll ber
„gemäßigten sozialdemokratischen Richtung" angehören
unb von den „extremen" Sozialdemokraten, insonderheit
dem geheimen Komite, „abgeschoben" worden sein.
Inwieweit diese Mittheilungen Thatsächliches zur Unter-
lage haben, und wieviel davon auf Rechnung ber Phan-
tasie offiziöser Reporter kommt, vermögen wir bisher
aus den Zeitungen noch nicht festznstellen.

Auf Grund deS § 2 des Gesetzes gegen den ver-
brecherischen und gemeingefährlichen Gebrauch von



nejicgenöen gewerkschaftlichen Vereine sind zum größten i
Theil erst unter der Herrschaft des Sozia-
listengesetzes entstanden. Sie haben ihre öffent-
liche Thätigkeit — und nur von einer solchen kann die l
Rede sein — entfaltet unter der fielen und peinlichsten i
Beobachtung seitens der Polizei. Trotzdem ist keiner ।
der hier in Rede stehenden Vereine dem Sozialistengesetze s
zum Opfer gefallen, was gewiß als Beweis gelten darf,
daß sie nicht gegen dieses Gesetz verstoßen haben. ES
ist auch bis letzt nicht der Fall eingetreten, daß
ein Vorstandsmitglied eines dieser Vereine wegen
„Verbreiiung" der „in den Bibliotheken bestndlichen Werke
revolutionären Inhalts" zur Verantwortung gezogen
worden wäre. Im Uebrigen haben wir solgende Er-
roäguugen geltend zu machen: Das Sozialistengesetz
richtet sich ganz direkt und speziell nur gegen solche
„sozialdemokratische, sozialistische ober kommunistische"
Bestrebungen, welche auf den „Umsturz bet bestehenden
Staats- und Gesellschafiseinrichtungen" gerichtet find.
Als ganz bestimmtes Kriterium der Gemeingefährlichkeit
ist hier die Umsturzbestrebung in's Auge gefaßt. Die
Regierung selbst hat im Jahre 1878 in den Motiven zu
ihrem Sozialistengesetz Entwürfe ausdrücklich erklärt: das
Bedenken, daß durch denselben auch andere, als die zu
bekämpfenden Urnsturzbeftrebungen getroffen werden
könnten, fei grundlos. Ja, die Regierung selbst hat
mehr als einmal im Reichstage erklärt, daß es Be-
strebungen der Arbeiter gebe, die, obwohl „sozialdemo-
kratisch", doch nicht unter den Gesichtspunkt der „Gemein-
gefährlichkeit" zu stellen wären. Fürst Bismarck sprach
am 17. September 1878: daß er als Hauptkern der
Sozialdemokratie zu Lassalles Zeit recht verständige Be-
strebungen entdeckt habe, — in der Reichstagssitzung vom
9. Oktober 1878 erklärte er weiter wörtlich: „Ich werde
jede Bestrebung fördern, welche positiv auf Ver-
besserung der Sage der Arbeiter gerichtet ist,
also auch einen Verein, der sich den Zweck
gesetzt hat, die Lage der Arbeiter zu verbessern,
den Arbeitern einen höheren Antheil an
den Erträgnissen der Industrie zu gewähren und die
Arbeitszeit nach Möglichkeit zu verkürzen. — Solche
Vereine mit positivem Zweck sind auch In Deutschland
gar kerne Neuerung; sie finden sich vor mehr als einem
halben Jahrtausend in derselben Thätigkeit, wie heute.
Sie haben im Anfänge de- 14. Jahrhunderts in den
großen deutschen Städten Beispiele von Streiks der Ge-
sollen, Arbeiter und „Knechte" nach damaliger Sprache
gehabt. Alle diese Streiks sind, wie heute, schon damals
den Meistern gegenüber zur Erscheinung gekommen.
Aber immer waren eS positive Zwecke und Bestrebungen,
die man zu sördern fuchte. Wenn ich damit eine
Scheidewand errichte für dasjenige, was die verbündeten
Negierungen, wenigstens unter meiner Mitwirkung, nicht
bekämpfen und was sie bekämpfen, fo kann rch das
wesentlich mit den Worten positive Bestrebungen und
negative Bestrebungen bezeichnen." — So Fürst Bismarck.
- Wohlan I Die in dem Rechenschaftsbericht der
preußischen Regierung attakirten gewerkschaftlichen Vor-
eine und Krankenkassen der Arbeiter haben lediglich pofi<

10 Fr. geahndet metoen. WH UtwlcLK-
Schaden bei der Arbeit soll mit Geldbußen im Werthe
des entstandenen Schadens gestraft werden. Die Arbeiter
wollen sich diese, zum Theil drakonischen Bestimmungen
nicht gefallen taffen und hielten gestern in dem bei Sars-
Longchamps gelegenen Weiler Mitant - des - Camps
eine Berathung ab, worin beschlossen wurde, Delegirte
zu dem Grubendirektor und den Obetingeiriören behufs
Unterhandlungen zu entsenden. Letztere haben inzwischen
ftatigefunben, jedoch ohne günstiges Ergrbniß für die
Kohlenarbeiter; die Direktion will das Reglement nicht
zurückziehen. Trotz des Elends, daS in den meisten
Ärbeiterhaushaltungen herrscht, wollen die Kohlenarbeiter
nicht nachgeben, sondern den Kampf bis auf« Aeußerste
fortsetzen. Symptome von Widerstand gegen die Grirben-
gesellschaftev haben sich in jüngster Zeit auch anderswo
gezeigt, so unmittelbar nach Weihnachten in Gilly (bei
Charleroi), wo es vorübergehend zu einer Arbeitsein-
stellung kam. Die „Gazette" erhält heute von einem
Industriellen des Henne-Gaues eine Zuschrift, worin es
als ein „vollständiger Jrrthum" bezeichnet wird, wenn
man glaube, die Versuche, einen allgemeinen Streik
herbeizuführen, seien nicht mehr zu fürchten, oder Exzesse
wie die vom März 1886 seien für immer ausgeschlossen.
Vor zwei Jahren hätten die sozialistischen Lehren
bominiit, heute würden diese immer mehr durch die
anarchistischen Ideen verdrängt, die in allen Arbeiter-Anfiede-
lungen von fremden, man wisse nicht woher gekommenen In-
dividuen gepredigt würden. An die Heilkraft des allgemeinen
Stimmrechts glaubten viele Kohlenarbeiter schon nicht
mehr; die Umsturzideeii griffen immer mehr um sich.
Viel habe zu ihrer Verbreitung der in einem sozia-
listischen Blatte abgedruckte Roman ZolaS „Germinal"
beigetragen, der von Tausenden Arbeitern verschlungen
und in zahlreichen Haushaltungen ausbewahrt, gelesen
und fommentirt werde. Kurz, die Sage sei weniger be-
ruhigend als vor zwei Jahren. Wenn auch in diesem
Bilde vielleicht die Farben etwas zu stark aufgetragen
sind, so läßt sich doch nicht verkennen, daß eine pessimi-
stische Stimmung unter den Kohlenarbeitern feit langer
Zeit besteht. Diese Stimmung mag auch durch den in
den Weihnachtstagen in Chatelet stattgehabten Kongreß
der Anhänger Alfred de Fniffeaux, der „sozialistischen
Republikaner", über dessen Beschlüsse allerdings, da er
geheim und unter Ausschluß der Presse abgehalten
wurde, wenig in die Oeffentlichkeit drang, wesentlich mit
genährt worden fein. Auch auf diesem Kongreß ist die
Frage des „allgemeinen Streiks" wiederum behandelt
worden, jedoch hat man sich überwiegend gegen diese-
„äußerste Mittel" ausgesprochen."

Prag, 9. Januar. („Frkf. Ztg.") Der Kongreß
böhmischerLandwirthe beschloß eine Resolution,
die Regierung möge die Erhöhung der Agrar-
zölle in gleicher Weise durchführen wie Deutschland.
Die Einführung von Repressivzöllen gegenüber
Produften, die bisher in Oesterreich Absatz fanden, fei
geboten.



stellt." t .
Besser als die „Post" versteht es die „Kreuzztg. ,

die Nationalliberalen zu behandeln; sie schmeichelt und
koi't nicht wie jene, sondern befiehlt im richtigen Unter-
offiziertone — wobei sie sich die Nationalliberalen natür-
lich als „Gemeine" denkt — wie folgt:

„Wir verlangen von den Nationalliberalen
ganz konkret, daß sie das Sozialistengesetz in der
von de» verbündeten Regierungen gewünschten Fassung
durchbringen helfen. Das ist für jetzt Alles, was ihnen
,,ngcmuthet" wird. C’est L prendre ou a laisser.
Wird nun endlich bestimmte Antwort
kommen?"

Wie gefäll. Ihnen, Herr Lircrmann, Vertreter des
3. Hamburger Wahlkreises, dieser Ton des Kartellbruver-
organs? Die ffor9))§äen' des alten Hamburger
PatrizierthumS hätten über eine solche Behandlung
von solcher Seite vor Indignation laut aufge-
schrieen.

Die Aussichten für das Sozialisten,
g e s e tz sind nach der „F r k f. Z t g." nicht schlecht.
Sie schreibt:

H«i»rgn Milleitei.

Verklarung. Schiffer W. Stephen, Schiff „Alt-
more", kommend von New-OrleanS, will am Mittwoch,
dem 12. Januar, um 12 Uhr, seine Verklarung be-
legen.

DaS Leuchtschiff „Schulau", welches Eises Hal.
ber seine Station unterhalb Hamburg auf der Elbe vcr-
lasfen mußte, hat dieselbe wieder eingenommen.

Fischmarkt iu St. Pauli uud Altona. Am
St. Pauli Markt logen gestern keine Fischerfahrzeuge,
am Altonaer Markt lag 1 großer Ewer mit Breitlingen.
Per Eisenbahn Zusuhr an Schollen, Schellfischen, Stein,
butt, Zungen, Meißen und Dorschen. Preise sn siros;
Schellfische X. 3—4, Schollen 80 4 bis 1,10, Dorsch
jÜ, 1—1,20 per Stieg, Steinbutt 50 4 bis M. 1.35,
Zungen 60 4 bis M. 1,40, Klciße 30—60 4 per Pfd.,
Breitlinge pr. Korb M. 8. ..

m. Großes Interesse für unsere Schlffcrkrclsc
hat ein neuerdings von dem hiesigen Oberlandesgeruht
gefälltes Urtheil, betreffend die Frage: Ob die Forderung
eines Stauers an ein auf Antrag der Hypottiekgläublger
öffentlich verkauftes Schiff als eine bevorrechtigte anzu-
sehen ist oder nicht. Der Sachverhalt ist folgender: An
ein in Hamburg beheimathetes Schiff hatte eine hiesige
Bank eine größere in das Schiffsregister eingetragene
Hypotheksorderung. Dieses Schiff wurde nun bei ferner
Anwesenheit im Heimathshasen von verschiedenen Seiten
mit Arrest belegt und daraufhin in einer öffentlichen
Auktion an den Meistbietenden verkauft. Der Bank
wurde nun nach Befriedigung der bevorrechtigten For-
derungen der Rest des Kaufgeldes überwieten, welches
jedoch nicht die Höbe der Hypothekforderung erreichte.
Unter den bevorrechtigten Forderungen bciand sich der
Anspruch des Stauers für die Löschung des Schiffes bei
seiner Ankunst im Heimathshasen und gegen diesen wurde
nun die Bank klagbar, weil er mit seiner als vorbercchtrgt
anerkannten Forderung zu ihrem Nachtheil befriedigt
worden war. Die Klägerin machte, abgesehen von der
Annahme der Schiffsmannschaft, daß die Rechtsgeschäfte
welche der Schiffer eingeht, während sich das Schiff im
Heimathshasen befindet, für den Rheder nur verbindlich
jeien, wenn der Schiffer aus Grund einer Vollmacht
handelt, gellend, daß der Stauer dadurch, daß er von
einer hiesigen Schiffsmaklerfirma im Auftrage des
Schiffers mit der Löschung des Schiffes beauftragt sei.
noch keine Schiffsgläubigersoroerung erlangt habe. Das
Landgericht trat diesen Ausführungen bei und erkannte

. . Nom, 9. Januar. Der Papst hielt heute das
°utte vorbereitende Konsistorium für die Heiligsprechungen

konstatirte die Einstimmigkeit der Voten der Kardinäle
Md Bischöfe und setzte die Kanonisation auf den
15 -. d. M. fest.

Wie der „Polit. Korresp." aus bulgarischer
Quelle gemeldet wird, scheint der jüngste aus'Burgas

^meldete und vollständig gescheiterte Putsch des
Kapitäns Nabokow die bulgarische Regierung

^'cht überrascht zu haben, von derselben vielmehr ein
Ersuch solcher Art an irgend einem Punkte der Meeres-
küste vorausgesehen worden zu sein. Thatsache ist, daß in
® en letzten zwei Wochen ansehnliche Sendungen von
beschützen und Munition aus den Donau-Festung-n
Nach Barna und Burgas dirigirt, Verstärkungen dahin
entsendet und die Maßregeln zur Ueberwachung der Küsten
des Schwarzen Meeres verschärft wurden. Die geringe
«"hl der Theilnehmer an dem Putschversuch erkläre sich
einerseits aus den Schwierigkeiten einer heimlichen Lan-
MNg, andererseits aus der in Emigrantenkreisen stets
"«kündeten Anschauung, daß in Bulgarien große Unzu-
wftdenheit unter der Bevölkerung herrsche, die nur eines
!°rützpunktes bedürfe, um zu offenem tAusbruche zu ge-
wngen — eine Annahme, die allerdings durch die dem
Putschversuch feindselige oder doch gleichgültige Haltung
6et Bevölkerung abermals widerlegt worden sei.

Die „N. A. Z." schreibt als Einleitung hierzu:
„Ein Zwischenfall, der daran gemahnt, wie unge-

mein schwer das Moment des Unberechenbaren in die
s^uagsihale der internationalen Situation fällt, ist der
»."" Nabokow und Genossen in Bulgarien angestistete
Putschversuch. Obwohl dem Unternehmen kein besserer
p« ^schieden gewesen als seinen Vorgängern, zeigt

"och, daß Bulgarien von einer definitiven Ordnung

jtf 1 Hinge noch recht weit entfernt und nicht in der Lage
den Interessenten des europäischen Friedens mora-

"lche Bürgschaften für die Stetigkeit feiner normalen
Entwicklung zu bieten."

Washington, 9. Januar. Der Sekretär des
Innern, Lamar legte seinen Posten nieder. Derselbe
'st rum Richter des Obersten Gerichtshofes designirt;
seine Ernennung bedarf aber noch der Bestätigung des
Senates.

gewesen, daß man diese Bestimmung erlassen hat. Ein
solcher Fehler darf nicht wiederholt werden. Wir sind
nicht der Ansicht, daß das Sozialistengesetz überhaupt
schon bald ganz beseitigt werden könnte. Wir glauben,
daß der Fortbestand beziehungsweise die Erneuerung
desselben auf kurze Perioden noch längere Zeit hindurch
eine unabweisbare Noth Wendigkeit fein wird. Aber wir
können nicht wünschen, daß darin Grundsätze zur An-
Wendung kämen, die mit der staatsrechtlichen Bildung
unseres Jahrhunderts in entschiedenem Widerspruch
stehen würden." . m „„ ..,

Die Nationalliberalen werden von der .P o st" über
iDrtn schon jetzt recht sinnfälligen Umfall m Sachen der So-
zmlistenvorlage belobt. Das Blatt schreibt: „Wenn aus
staats- und völkerrechtlichen rein politischen Gründen gegen
denVorschlag der Einführung eines ExpatrnrungSrechts auf
dessen Bedenklichkeit auch wir hingewiesen haben, Wider-
spruch erhoben wird, so beschrankt sich das Organ der
nationalliberalen Partei doch mcht auf die Negation,

sondern macht einen positiven Gegenvorschlag, indem es
die Jnternirung an Stelle der Expatrnrung anrath.
Dieses gleichfalls im Kulturkampf bereits m dw Gesetz-
aebuna eingeführte KampfeSw.ittel würde bei zweck-
mäßiger Handhabung den Zweck, die damit zu belegen-
den Personen für die. weitere Agitatwn nn chadl ch

michen nahezu m demselben Maße erfüllen,

wie die Expatriirung, ohne doch den Sleichen rechtlichen
und realpolitischen Ausstellungen zu unterliegen wie
diese. Die Gründe, welche dazu geführt haben, daß
in dem RegierungSentwurfe diese Maßregel nW
ausgenommen ist, sind noch nicht bekannt, f
dies und zwar auch bezüglich der Gründe des'
rungsvorschlages der Fall ist, wird sich ein °b chlleßendeS
und zutreffendes Urtheil gewinnen laffen. Unter dem
sich hieraus ergebenden Vorbehalte erscheint " JI ,.
Gedanke, die mittels der Expatrnrung angestrebten
Zwecke auf dem Wege der Jnternirung zu «reichen,
ernstlicher Beachtung werth. ÄedensallS ze g
derselbe, wie die ganze Ausführung der „'Nat. rkorr. ,
daß der nalionalliberalen Partei die Betonung eines
einseitig liberalen Standpunktes gegenüber brennenden
Fragen der inneren Sicherheit völlig fern liegt, daß
sie vielmehr das Gemeinwohl über die Parterdoktrm

Rom, 9. Januar. Der „Offervatore romano" I werden und aus dem Bundesgebiete ausgewiesen werden
beröffentlicht die bei dem feierlichen Empfange des!Grafen können. Reden wir offen darüber. Es ist em Fehler
Brühl von diesem gehaltene Ansprache und die Antwort f' nt ®,n
Kes Papstes. Graf Brühl erklärte bei Ueberreichung
«nes Handschreibens des Kaisers, er sei beauftragt, den
Ausdruck der freundschaftlichen Gesinnungen des deutschen
«aisers zu erneuern. Die Kaiserin und der Kronprinz
bereinten ihre Wünsche mit denen des Kaisers auf eine
wuge Regierungsdauer des Papstes. Der Papst erwi-
kerte, et halte es für seine Pflicht, dankbar anzuerkennen,
Kaß der deutsche Kaiser ihm bei vielen Anlässen zweifel-
wsc Beweise wohlwollender Gesinnungen gegeben habe,
Namentlich während der Verhandlungen zur Herbeifüh-
rung des religiösen Friedens mit Deutschland. Der
llcgenwärtige neue Beweis des kaiserlichen Wohlwollens
Kcrechtige ihn zu der Hoffnung, daß der Kaiser das be-
ßpniiene Werk krönen wolle. Der Papst drückte sodann
klc besten Wünsche für die kaiserliche Familie aus,
Namentlich für die volle Wiederherstellung des Kron-
prinzen.

ZeitungHmmen.

Zur Sozialistengesetz-Vorlage läßt sich die
„Hessische Morgenztg." wie folgt aus:

In früheren Jabrbunderten wurde die Strafe der
„Landesverweisung" für zulässig gehalten und nicht
selten bei mißliebigen Individuen zur Anwendung ge-
bracht. Im Lause der neueren Zeit ist sie überall aus
den Gesetzen verschwunden. In Hessen z. B. wurde
durch Geheimraths-Beschluß vom 23. September 1788
die Landesverweisung gegen „Leute, die im Lande ge-
boren und erzogen sind," für unzulässig erklärt. Die
Aenderung hängt genau mit der Heranbildung staats-
rechtlicher und völkerrechtlicher Grundsätze zusammen,
Im Slaatsrecht bildete sich der Begriff der Staats-
angehörigkeit als eines zwischen Staat und Unterthan
nichr willkürlich zu lösenden, rechtlichen Bandes aus.
Daran knüpfte sich im Völkerrecht der Grundsatz, daß
kein Staat Fremde, d. h. nicht ihm Angehörige, bei sich
auszunehmcn und wohnen zu lassen brauche. Das
staats- und völkerrechtliche Korrelat dieses Grundsatzes
ist: daß kein Staat Einheimische, d. h. ihm Angehörige,
von sich ausweisen kann. Kann man keinen fremden
«taat nöthigen, einen Angehörigen des eigenen Staates
bei sich auszunehmen, so ergiebt sich damit von selbst die
Nothwendigkeit, denselben im eigenen Lande zu behalten.
Denn man kann ihn nirgendshin verweisen und kann ihn
doch auch nicht in die Luft sprengen. Es wäre ja außer-
ordentlich bequem, wenn man Menschen, die nicht gut thun,
aus dem Lande verweisen könnte. Dann wäre man sie los.
Aber cS fragt sich doch immer, vb andere bänder sie
auch haben wollen. Und so lange man solchen Menschen
teilt Land garantiren kann, das sie aufnehmen will, muß
man sie, da sie nun einmal ein Recht zu cxtstnen
haben, im Lande lassen. Gesetzt, andere Länder, Oefter-
reich, Dänemark, Belgien gäben ähnliche Gefetze, durch
welche sie die Ausweisung ihrer Sozialisten verordneten.
Sie brächten danach dieselben über die deutsche Grenze.
Würden nun die deutschen Regierungen diese Menschen
ausnehmen? Sicherlich nicht! Sie würden sie schnur-
stracks über die Grenze zurückschicken. Und mit vollem
Nechte. Denn welches Land will denn die Schäden
cines anderen Landes auf sich abwälzen lassen? Im
Völkerrecht gilt aber der Grundsatz: WaS Du nicht
willst, das Dir geschicht, das tha' auch keinem Andern
uicht. . . . Nun hat allerdings in einem anderen Reichr-
llcsetz vom 4. Mai 1874 die Bestimmung Aufnahme
Zefunden, daß entlassene Kirchendiener unter gewissen
Bedingungen der Staatsangehörigkeit verlustig erklärt

zu Gunsten der klagenden Bank. Auf eine von dem
Stauer gegen dieses Urtheil bei dem hanseatischen Ober-
land- sgericht eingelegte Berufung hob dieses Gericht das
erstinstanzliche Urtheil auf, wies die Klage der Bank ab
und befugte den Stauer zur Erhebung der ihm für seine
Löscharbeiten zukommenden Beträge auS dem Schiffserlös.
In der Begründung des Urtheils wurde hervorgehoben,
daß die Auslieferung der Ladung zur Verpflichtung des
Kapitäns gehöre und daß daran nichts geändert würde,
wenn der Ausladehafen gleichzeitig der Heimathshasen
des Schiffes fti. Demnach müsse der Rheder für dieses
von dem Schiffer innerhalb seiner gesetzlichen Befugnisse
geschlossene Rechtsgeschäft mit Schiff und Fracht dem
Dritten hasten. Der Schiffer, welcher aus unbestimmte
Zeit angestellt fei, dürfe seinen Dienst auch dann, wenn
das Schiff in den Heimathshasen zurückgekehrt sei, nicht
eher verlassen, als bis die Entlöschung des Schiffes er-
folgt fei. Diese Rechtsanschauung stände im Einklang
mit den Bedürfnissen des Seeverkehrs und insbesondere
mit den Interessen der Rheder, an der Sicherung der
sofortigen Löschung des Schiffes in allen Fällen, da dem
mit der Entlöschung Beauftragten das Pfandrecht stets
genügende Sicherheit gewähre, während andernfalls ein
vorsichtiger Stauer sich erst vergewissern müßte, ob der
Rheder auch kreditwürdig sei, ober er müßte vor der
Annahme de- Auftrages die Vorausbezahlung der Kosten
der Entlöschung bedingen. Durch einen solchen Zustand
würden die Interessen der Schifffahrt an der sofortigen
Löschung der Schiffe jedoch in vielen Fällen ernstlich ge-
fährdet werden

Zentral-Kranken- und Begräbniß-Kasse der
Sattler. In der Versammlung am 7. Januar stand
als erster Punkt die Neuwahl des Vorstandes auf der
Tagesordnung. Die Wahl fiel auf die Herren I. Harras
als Vorsitzender, C. Brombach als Kassirer. «. Klages
als Schriftführer, I. Brand und Ä. Mevkhvff als Re-
visoren und H. Sprengel I, T. Haler, W. Glasemann
und H. Sprengel II als Beisitzer. Der zweite Punkt:
Bericht über den Sanitätsverein, mußte wegen vorge-
rückter Zeit verschoben werden. Herr Harras machte
d«nn daraus aufmerksam, daß der Vorsitzende der DrechSler-
kasse anwesend sei, um das Ersuchen an die Versamm-
lung zu richten, den Versammlungsabend zu verlegen.
Nach einer Ansprache des genannten Herrn wurde ein-
stimmig beschlossen, den Bersammlungsabend auf den
letzten Sonnabend im Monat zu verlegen.

p. Ein Nachtstiick. Auf dem Boden des Hauses
Bmandastrahe 48 wurde vorgestern Abend von Haus-
bewohnern die Leiche einer anständig gekleideten, zirka
25jährigen Frau aus einem Kohlenhaufen liegend ge-
fanden. Neben der Leiche lag ein in Windeln gewickelter
kräftiger Knabe, der vom Kohlenstaube so geschwärzt
war, daß man anfänglich glaubte, man habe einen
Negerknaben vor sich. Der Knabe ist noch um Leben.
Schon seit einigen Tagen hat man aus dem Boden des
Hauses Wimmern und Stöhnen gehört; es ist also an-
zunehmen, daß die Unglückliche schon mehrere Tage ohne
jede Bedeckung un ; ’ Unterlage aus dem Kehlenhanfen
gelegen hat, bis sie endlicv durch den Tod von ihrem
jammervollen Dasein erlöst wurde.

Uebcrfahre« wurde am Mov og in derstei f,
ein junger Mann von dem Geschäftswagen Nr. 2070
Der Wagen ging dem Unglücklichen über den linken Arm.
Der Echwerverletzte wurde in's Allgemeine Kranken-
haus gebracht. Gegen den Führer deS Magens ist
Unter-uchung eingeleitet.

«ou Krämpfen bcfaKcn wurde vorgestern auf
dem Neuenwall ein Schuhmachergeselle. Derselbe stürzte
auf das Straßcnpflaster, wodurch er sich Verletzungen
am Kopfe zuzog Auf der Berbandstation Neuerwall 73
wurde er verbunden, woraus er sich nach seiner Wohnung
begeben konnte. — Auf dem Großen Burstah wurde ein
Gärtner von Krämpfen befallen, erholte sich jedoch bald
wieder und konnte dann seinen Weg fortsetzen.

Gut abgelaufeu. Ein Stellmacher aus Altona
stürzte vorgestern Abend in betrunkenem Zustande bei
der Landungsbrücke in Pie Elbe, wurde jedoch noch zur
rechten Zeit herausgezogen und per Droschke in seine
Wohnung befördert

m. Geisteskrank. Eine Frau, welche erst vor
Kurzem aus einer auswärtigen Irrenanstalt als geheilt
entlassen und bei einem am Billhörner Röhrendamm
wohnenden Verwandten untergebracht war, wurde vor-
gestern wieder von dieser Krankheit Hallen und stürzte
sich in diesem Zustande aus einem Fenster eines Hoch-
Parterres auf da« Straßenpflaster. Die Bedauernswerthe
erlitt eine nicht unbedeutende Verletzung am rechten Bein
und wurde auf Veranlassung eine« Arztes in das
Krankenhaus b fördert.

Fcucrmeldungcn. Ein am Montag Abend aus-
gebrochener Schornsteinbrand Mathiasstraße 2, ein Herd-
branb Kantstraße 15 und ein Stubenbrand Winterhuder-
weg 90 wurden bald gelöscht. — Schauenburgerstraße 2
explodirte eire Lampe.

m. Schwer verletzt. In einem Hause der Bier-
länderstraße im Billwärder Ausschlag ereignete sich vor-
gestern Vormittag ein schwerer Unglücksfall. Der sechs-
jährige Sohn eines vaselbst wohnenden Handwerkers
spielte nämlich unbeaufsichtigt im Wohnzimmer und halte
sich ein Messer vom Tisch genommen. Als er mit die-
fern ein Stück Holz zuspitzte, glitt dasselbe ab und das
haarscharfe Instrument fuhr dem Kleinen mit solcher
Heftigkeit in die linke Hand, daß ihm fast der Daumen
abgetrenvt w. rde. Ein zur Hülfe gerufener Arzt legte
dem Verunglückten einen Nothverband an und u rau-
faßte seine Ueberführung in das Krankenhaus.

Schiffsuachrichten. Das Postdampfschiff „Alle-
mannia", Kapt. Schröder, ist am 9. ds. von St Thomas
nach hier abgegangen. — Das Postdampfschiff „Borussia",
Kapt. Magm. ging am 9. ds. von Havre nach Hamburg
weiter. — Der Postdampfer „MeneS", Kapt. Wilson,
nach der Westküste Südamerikas bestimmt, verließ gestern
unseren Hafen. — Der Postdampser „Tijuea", Kapt.
Saiuberlich, ist am 9. ds. in Bahia angefommen. —
Der Postdanipser „Ceara", Kapt Göttsche, ist am 9. ds.
von Bahia direkt nach Hamburg abgegangen. — Der
Postdampfer „Professor Woermann", Kapt. Abraham,
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erörtert werden, stempekn, und das schieße denn dochZüber
? a 3 Ziel hinaus. So und nicht anders habe auch in
lener Bersammlunq der Angeklagte gehandelt. Der Ge-
richtshof schloß sich in allen wesentlichen Punkten der
^erthridigung an und sprach den Angeklagten kosten-
los frei.

H. Richter: Amtsrichter Dr. GovertS.

Schöffen: P. A. Bassmann und F. W. A. Jürgens.

Als ein Distillatör am 7. November v. I. die bei
einer Ausgrabung in der Hammcrbrookstraße angebrachte
Laterne durch Anfahren mit seinem Wagen beschädigt

Instruktionen erhalten. Als Oberleiter de» Baues hat
er Höltig betrachtet. Besondere Anweisungen über die
Ausführung der Treppenbauten will er von keinem der
Angeklagten bekommen haben. Daß die letzteren Treppen-
stufen von den Arbeitern für schlechter alS die ersteren
gehalten wurden, ist ihm bekannt gewesen und hat er
auch Testen eine diesbezügliche Mittheilung gemacht. —
Ersten, darüber befragt, sagt aus, daß er die Ansicht
seines Poliers dem Bauunternehmer Richter mitgethcilt
habe, worauf dieser ihm zur Antwort gegeben, daß er die
Verantwortung dafürübernehme. Zeuge BrandeS, Lieferant
der bei dem Bau verwandten Treppenstufen, behauptet, daß
er gutes Material zur Anfertigung verwandt habe, und
ist er der Meinung, daß die zuletzt gelieferten ebenso
gut wie die früher gelieferten abgelagert und auSgc-
Irocknet waren. Die Stufen sind seiner Auffassung
gemäß schon 12 Tage nach der Fertigstellung
tragfähig und die in Frage stehenden seien schon
vier Wochen alt gewesen. Der Sachverständige Dr. Engel-
brecht, der an Stelle bei aus der Reise bestndlichen
Dr. Wiebel erschienen ist, hält die Zeit von 4 Wochen
mindestens für erforderlich zur Haltbarkeit der Treppen-
stufen. Die belreffenden Stufen sind in der Mitte hart
und fest, an den Außenseiten aber mürbe und bröcklich
gewesen. Ein weiteres Sachvcrständigen-Gutachten geht
dahin, daß die Treppe nicht genügend abgestützt gewesen,
dieselbe auch nicht streng nach den Regeln der Baukunst
auSgesührt worden sei. Sin anderer Sachverständiger
hält auch die Hast, mit weicher bei dem Bau gearbeitet,
namentlich aber die Treppen aufgesührt seien, mit als
Ursache des Einstürze». Auch habe seiner Ansicht nach
die Beschaffenheit deS verwandten Mörtels zu wünschen übrig
gelassen. Ein folgender Sachverständiger, der Vertrauens-

lenz waren. Nach kurzer Zeit wurde bann auch der
Steuermann in einem Boot bes Dampfers wieder an

19. November 188G erfolgten Zusammensturz der aus
Zementplatten hergestellten sogenannten freitragenden,
von der 3. nach der 4. Etage führenden Treppe im Neubau
Reust. Fuhlentwiete 54. Bekanntlich kamen bei diesem
Unfall 3 Personen zu Schaden.

Zu dieser Verhandlung sind 28 Zeugen und Sach-
verständige, worunter auch die zwei Aerzte, welche die
Verunglückten behandelt haben, geladen.

Beide Angeklagte bestreiten, den Unfall durch Verletzung
einer Vorschrift bezw. durch Außerachilaffung ihrer Be-
rufspflichten verschuldet zu haben. Sic sagen Übereilt-
stimmend ans, daß der Bauunternehmer Richter ihnen
die Autsühruiig des Baues Übertragen habe und zwar
dem Architekten Höltig, der auch die Zeichnungen an-
gefertigt hatte, die Oberleitung. Die fämmtlichen
Materialien hatte et sich Vorbehalten selbst zu liefern.
Als Zeugen werden zunächst die Aerzte vernommen, die
über die Art der Verletzungen, welche die Verunglückten
davongetragen, Auskunst ertheilen, worauf die betheiligten
Arbeiter alsZeugenverrommen werben..DieZeugen Maurer
Rix und Krause sagen auS, daß sie unmittelbar vor dem
Einsturz der Treppe in zwei Stufen Riffe bemerkt haben,
und als sie zu einer Untersuchung schreiten wollten,
lagen sie schon unten. Zeuge Krause ist bei dieser
Gelegenheit zum Krüppel geworden und bewegt sich
mühsam an Krücken vorwärts. Der Präsident läßt ihm
mit Rücksicht auf feinen Zustand einen Stuhl bringen
und gestattet ihm, während der Eidesleistung und des
Verhörs zu sitzen. Ueber die Anordnungen, betreffend
Beschwerung, Vermauerung und Absteifung der Treppen-
stufen wisten diese Zeugen nichts Näheres anzugeben.
Der Präsident wiederholt, wie bei diesen ersten Zeugen,
bei allen nachfolgenden, die mit »n der eingestürzten
Treppe gearbeitet haben, die Frage nach bet
Beschaffenheit bet Treppenstufen. Die Antworten lauten
meist, daß bie Platten den Eindruck gemacht hätten, als
seien sie nicht völlig trocken gewesen. Die bei den früher
fertig gestellten Treppen zur Verwendung gelangten
seien entschieden besser gewesen. Auch den Umstand be-
müht sich der Präsibent festzustellen, ob kurz vor dem
Einsturz ein paar Maurerarbeitsleute auf dieser Treppe

Die Führung des Dampfers trifft
schulden/

In der heutigen Sitzung wird verhandelt gegen Den
Architekten Eduard Curl Heinr. Höltig und den
Maurermeister Carl Christ. Heinr. Tessen, angeklagt
der fahrlässigen Körperverletzung unter Außerachilaffung
einer Gewcrbepflicht. Es handelt sich um den am

und drehte sich dann.
Zeuge Rudersmann Detlef Schmidt, 18 Jahre alt:

Ich stand zur Zeit der Kollision am Ruder und der
Bootsmann stand neben mir und half mir beim Um-
legen des Ruders. Licht habe ich nicht auf der Tjalk
gesehen. Welchen Kurs wir steuerten, kann ich nicht
mehr angeben.

Zeuge Bootsmann August Heinrich Johanne»,
33 Jahre alt: Ich stand mit dem Rudersmann zu-
sammen am Ruder. Ich habe weder Feuer noch ein
Fahrzeug gesehen. Dem Rudersmann habe ich beim
Umlegen des Ruders geholfen. ES war dunkle Luft;
die Feuer konnten wir aber gut sehen.

Zeuge Schiffer I. H. Gerdes, 29 Jahre alt, int
Besitz eines Schifferpatents für kleine Fahrt: Das
Wetter war gut, doch die Luft war dunkel. Bei Bruns-
hausen stellte sich die Fluth ein und wir segelten dann
gegen dieselbe elbabwärts. Das Feuer von Krautsand
passirten wir ungefähr als es Hochwasser war.
Unsere Lichter brannten hell. Ich habe dteselben
selbst in Ordnung gemacht und auch angezündet.
Ich habe kurz vor der Kollision noch nach den Lichtern
gesehen. Zu der Zeit war der Dampfer noch nicht
in Sicht.

Zeuge Steuermann Gerdes: Ich fahre mit meinem
Sohn zusammen. Ich sah den Dampfer erst sehr spät,
aber ich hörte ihn schon längere Zeit. Ich glaubte, daß
der Dampfer unser Licht sehen konnte.

Der Reichskommiffar spricht sich wie folgt über da»
vorliegende Beweismaterial aus: Die Ursache der
Kollision ist darauf zurückzuführen, daß man auf dem
Dampfer die Tjalk zu spät wahrgenommen hat. Doch
hat man eS auf dem Dampfer an bei nöihigen Vorsicht

in Besetzung des Ausgucks u. s. w. nicht fehlen lassen.
Du der Dampfer die Tjalk in einer Richtung überholte,
in welcher man die Seitenlichter derselben nicht sehen
konnte, so hätte die Tjalk dem herannahenden Dampfer
ein anderes Licht zeigen müffen.

Der Spruch des Seeamts lautet:
„Der Zusammenstoß des Dampfers „August" mit

der Tjalk „Gretchen" ist dadurch herbeigeführt, daß
die Tjalk eS unterließ, dem überholenden Dampfer
vom Heck aus ein weißes Licht oder ein Flackerfeuer
zu zeigen.

Schöffen: O. Thüring und H. D. H. Lührs.

Ein Dienstknecht hat eine Wirthschast ohne Zahlung
Zeche verlassen und gleichzeitig drei Billardbälle

mitgenommen. Ec wird deshalb zu 3 Wochen Besänaniß
verurthetlt. - Aus einem Laden stahl ein Schneider-
lehrling ein Beinkleid und einen Ueberzieher, weshalb
er 2 Wochen Gefängniß erhält. — Wegen Entwendung
einer ihrer LogiSwirthin gehörenden filberuen Uhr muß
blnb„.vorbestrafte Näherin 14 Tage Gefängniß verbüßen.
— Ein mehrfach vorbestrafter Mann hat ans einer
Baubude eimge Schlüssel gestohlen und einige Flaschen
Bier, Schnaps und Brot zum alsbaldigen Konsum ent-
tocnbet Der Angeklagte, der sich auch der strafbaren
Obdachlosigkeit schuldig gemacht, wird zu 2 Wochen Ge-

aagniß und 9 Wochen Hast, unter nachheriger lieber-
Weisung an die Polizeibehörde, veruriheilt. — In einer
Wirthschaft am Hafen hat ein Erdarbeiter ein Beinkleid
gestohlen. Seine Strafe ist 2 Wochen Gefängniß —
Etn noch jugendlicher Artist überredete seinen ftrafun-
mundigen Bruder, aus der Ladenkaffe eines Zigarren-
Handlers *.16 zu stehlen, die sie gemein crafllich vcr-
brauchten. Das Gericht erkennt dem Artisten 2 Wochen
Gefängniß zu. — Ein Tifchlerlehrliug stahl dem Dienst-
madchen fernes Lehrherrn und deren Schwester *. 8
W- *'• 1.60, sowie aus einem Hause in dem er
arbeitete, ein Portemonnaie mit X 3,80 und einen
«'Ebenen Knopf. Es trifft ihn wegen dieser Diebstähle
eine 12lagige Gesangnißstrafe.

Zeuge Matrose Hermann August Peusch, 30 Jahre
alt: Zur Zeit der Kollision stand ich aut Ausguck. Ich
habe auf der Tjalk kein Licht gesehen. Ich sah die Tjalk
recht voraus und sah die Backbordfeite derselben. Wir
waren wohl noch etwas über eine Schiffslänge von der-
selben entfernt. Wir trafen die Tjalk mehr nach hinten.
Als der Stoß erfolgte, legte die Tjalk sich etwas über

Alls Km GttMssM.

Berhandltttigen des DccamtS zu Hamburg.
Sitzung bom 10. Januar.

Vorsitzender: Dr. O. Gossler.
Beisitzer: Kapitän Bornmüller', Kapitän Fuchs,

Kapitän Temme und Lootse Kröger.
Protokollführer: Oetzmann.
Reichskommiffar: Kontre-Admiral z. D. PrzewisinSki.

mann der Maurerkrankenkaffe für die Ünfallveisicherung
Strehlow, äußert gleichfalls die Ansicht„daß die Absteifung
eine durchaus ungenügende gewesen sei.' Sachverständiger
Maurer Dammann sagt in Uebereinstiminung mit
Strehlow aus, die Absteifung war unzulänglich, ja
absolut zwecklos. Auch ein darauf folgender Sachver-
ständiger ist der Ansicht, daß nicht genügend Borsichts-
maßregeln getroffen worden sind. Derselbe hält die
durch das Abschütten der Steine hervorgerufene Er-
schütterung, bei der Leichtigkeit der Mauer, in welcher
das Gerüst befestigt gewesen, für hinreichend, den Unfall
zu veranlassen. Sachverständiger Architekt Hallier
entwickelt die Ansicht, daß die Verantwortung für die
Ausführung der Arbeiten nicht den Architekten, sondern
de» Maurermeister treffe. Im klebrigen schließt er sich
der Auffassung der bereits vernommenen Sachverständi-
gen an.

Der Staatsanwalt hält den Angeklagten Höllig
nach der Beweisaufnahme für nicht schuldig, da-
gegen habe sich der Maurermeister Tessen der Außer-
achtlassung der ihm durch seinen Beruf auf-
erlegten Pflichten schuldig gemacht und beantragt et
dethalb gegen ihn auf eine Gesängnißstrafe von 3 Mo-
naten zu erkennen. Der Vertheidiger HöltigS, Dr. Oppen-
Heimer, ist der Ansicht, daß der Etamsanwab bk un

Laudgericht.

Dienstag, den 10. Januar.

Strafkammer I. Präses: Landgerichtsdirektor
Fiihring. Stüe-isoiwalt: Dr. Keßler.

Bord gebracht. Man fuhr nun nach dem südlichen
Ufer hinüber, wo man bis Tagesanbruch ankerte und
dann Neuhaus a. d. Oste als Nothhafen aufsuchte.

Die Besatzung des Dampfers „August" schildert
den Hergang in folgender Weise: Der Dampfer verließ
unter Kommando des Lootsen Paul Rciimaun, welcher
sich zur Zeit der Kollision neben dem Kapitän auf der
Brücke befand, am 27. August, Abends gegen 8 Uhr,
den Hamburger Hafen und war nach Danzig bestimmt.
Die Nacht war dunkel, aber gut feuersichtig. Tie meist
langsam arbeitende Maschine mußte häufig gestoppt
werden, da sich sehr viele kleine Fahrzeuge im Fahr-
wasser befanden. Nachdem bei Pogen Der Kurs aus
Bielenfeuer zugesetzt worden war, meldete der Mann
am AuSguck ein kleines Fahrzeug ohne Licht rechts voraus.
Der Lootse ließ das Ruder sofort hart Backbord legen und
die Maschine auf volle Kraft rückwärts stellen. Trotzdem
diese Kommandos prompt aiiSgeführt wurden, stießen
die Fahrzeuge gleich darauf zusammen, indem der
Dampfer das andere Fahrzeug eben an Backbordseite
°m Heck traf. Das Fahrzeug wurde vom Ausgvcksmann
krst gesichtet, als der Schein der Topvlaterne deS
Dampfers auf die Segel der Tjalk fttl. Der Dampfer
ging sofort vor Anker, fetzte dann ober, als man sich
überzeugt hatte, daß Assistenz seinerseits nicht gebraucht
wurde, seine Reise fort.

Zeuge Johann Joachim Delfs, im Besitz eines
Schifferpatents für große Fahrt: Ich bin der Führer
6eS Dampfers „August" und habe denselben za. 6^ Jahre
geführt. Ich stand zur Zeit der Kollision auf der
drücke. Auf Ausguck stand ein Matrose, welcher schon
ili- 2 Jahre auf diesem Schiff fuhr. Die Luft war
iwar dunkel, aber gut feuersichtig. Gewitter haben wir
JJW gehabt Ich habe bie Tjalk nicht eher gesehen,
ws bis unser Topplicht auf beten Segel schien. Der
t^inb war flau und östlich. Ich kann mit Bestimmtheit
behaupten, daß ich kein Licht auf der Tjalk gesehen
^de. Ich gab sofort Backbordruder und beorderte die
Maschine sofort auf volle Kraft rückwärts, aber gleich
darauf erfolgte schon die Kollision. Bor der Kollision
lUhren wir mit voller Kraft. Nach meiner Meinung
90t bie TM mit Backborbhalsen vor dem Winde ge-
wgelt. Nach der Kollision habe ich die Lichter der Tjalk
grsehen. I

rechten Personen herausgegriffen habe. Für da« schlechte
üXuicdai kt °V-ml>ecr Richter verantwortlich zu
machen. Diese Ueberzeugung habe ,ich tgm
heutigen Verlauf der «erhandlimg ausgedrSngt. E: be-'
antragt kostenlose Freisprechung. Dr. Bcithcaa, Verthei-
biger für Testen, plädirt für Freisprechung sei,,es Klienten
eveut. auf eine Geibsttafe zu erkennen. Der Gerichtshof
zieht sich zur Berathung zurück. Nach Wiedereintritt
verkündet der Präsibeiit, daß daS Gericht für Recht er-
nannt habe, bet Angeklagte Höltig ist zu einer Gefängniß
strafe von 6 Monaten und Tragung der Kosten zu ver-
urtheilen, dagegen ist der Angeklagte Testen kostenlos
sreizufprechen.

Brrkündung be» UrtheilS gegen ben ber fahrlässigen
Brandstiftung angeklagten Korbmacher Hilke m euer,
gegen den in der Sitzung bes Landgerichts, Straf,
kammer I., am 3. Januar verhandelt wurde. Der
Gerichtshof hat für Recht erkannt, daß der Angeklagte
Hilkerneyer für schuldig zu erachten und zu einer Gefäng.
nißstrafe von 4 Monaten und Tragung der Kosten ju
verurtheilen fei.

«chöffengericht.

I. Richter: Oberamtsrichter Dr. Goldenbaum.

ein paar Mulden voll Steine abgeworfen haben, worüber
jedoch die vernommenen Maurergefellen nichts anzugeben
wisten. Die darauf zur Vernehmung kommenden
Maurerarbeitsleute sagen aus, daß sie nicht lange vor
dem Einsturz auf das mit ber Treppe in Verbindung
stehende Gerüst Steine geworfen haben, doch haben sie
dabei eine wesentliche Erschütterung ober Ver-
änderung des Gerüstes nicht bemerkt. Zeuge
Polier Schack wird darüber vernommen, ob er
schon früher derartige Treppenanlagen praktisch ausge-
führt habe, was er verneint. Er ist Angestellter deS

1 Maurermeisters Testen gewesen und hat von diesem seine

,, Das Seeamt hat sich heute mit der Feststellung der
"rfachen einer Kollision, welche am Abend des 27. Ang.

der Elbe zwischen dem in Kiel beheimatheten eisernen
«chraubendampfer „August", Unterscheidungssignal LCJQ

üb der in Jheringsfehn beheimatheten Tjalk „Gretchen",
ünterscheidungssignal KHD'Ü, stattfand, zu beschäftigen.
m . Der Dampfer „August" ist Eigenthum einer größeren

Kr^oft, deren Korrespondenzrheder Konsul A. Sartori
'N K,cl ist. Das Schiff wurde 1881 zu Diedrichsdorf
7°°ut, hat einen Nettoraumzehalt von 1040,5 cbm

367,34 brit. Register-Tons und eine Maschine mit

-.0 nominellen Pferdekräften. Als Führer des Dampfers
mngicte Kapitän I. I. Delfs.
<x Die Tjalk „Gretchen" ist Eigenthum des Schiffers
1Gerdes zu Jheringsfehn, wurde in den Jahren

8 ‘5/76 zu Lübbertsfehn erbaut und hatte einen Netto-
^umgehalt von 84,1 cbm ober 29,69 brit. Register-
*°ns Das Kasko desselben war zu M. 6600 beim
^rsicheruugspakt zu Rhauderfehn versichert. Von dieser

hatte ber Eigenthümer, Schiffer I. H. Gerdes,
«n Viertel selbst zu tragen.

6 , Rach einer Schilderung ber Besatzung ber „Gretchen"
9«t der Unfall sich folgendermaßen zugetragen:
9jr . Die Tjalk trat, nachdem in Hamburg, Harburg und
Altona Slückgut-Ladung eingenommen worden war und
wan Eeim Neumühlener Ponton auSdeklarirt hatte, am

„“Mag des 27. August v. I. die Reise an und sollte
«Ä.. rnden segeln. Die Besatzung bestand aus dem
Schiffer I. H. Gerdes und dessen Vater, welcher als

errrtnnn fungirte. Am Abend gegen 10 Uhr beab-
Uchtigte man, da es sehr dunkel und gewitterschwül war,
” ei Hochwasser, unweit Krautsand-Feuerschiff, vor Anker
„ „llohen. Da aber der Platz nicht recht geeignet schien,

fß man das Fahrzeug noch eine Strecke bei südlich
^wachem Winde stromabwärts treiben. Man hielt mit

ackbordhalsen und westlichem Kurs auf das südwestliche
ft vr ö». Die Signallichter waren vorschriftsmäßig an-

rächt und brannten hell. Als der Schiffer gegen
i , auf i)cnt Vordertheil des Schiffe» mit dem

' der Segel beschäftigt war, um das Schiff
Ie ^ fcth3 'V“ uiachen , meldete der am Ruder

egenöe Steuermann einen elbabwärts kommenden ‘
Dampfer, welcher anscheinend hinter der Tjalk herum
wollte. Da der Dampfer direkt auf die Tjalk zukam
und eine Kollision unvermeidlich erschien, rief man den-
leiben ans Leibeskräften an, doch hatte dies keinen Erfolg,
°pn gleich darauf lief der Dampfer der Tjalk in die
Backbord feite. Da die Besatzung fürchtete, die Tjalk
würde sofort sinken, so kletterte dieselbe ans
den Dampfer über. Als der Schiffer jedoch be-
merkte , daß das Gefürchtete nicht eintrat, begab
er sich wieder auf fein Fahrzeug und fand, daß dasselbe
Unterhalb der Hinterpoller erheblichen Schaden erlitten
hatte. Er setzte die Pumpen an, fand aber, daß beide



schritten sie in seligem Empfinden über ihr Beisammen-
ein den Men Rain, der durch die Felder führte, dahin.

Es war ein schöner, mondheller Herbstabend, wie ge-
schaffen zum Kosen. Aber daran dachten die Beiden
i tzt nicht S i e war beglückt, am Arme des Geliebten
dahinwandeln zu können, und dazu waren Worte über-
flüssig. E r war noch in Erregung über das Borgefallene
im Saal; sein Arm zitterte ein klein wenig, und seine
Gedanken beschäftigten sich mit den möglichen Folgen
seiner Unbesonuenhe t. Ja, unbesonnen war er auf
jeden Fall gewesen, und das ärgerte ihn.

Sie waren schon eine ganze Strecke weit hinaus
in'# Feld geschritten, als Lise die Erregung Wilhelm#
auffiel. Derselben eine andere Bedeutung gebend,
sagte sie:

„Wilhelm, Du glaubst mir doch, daß ich Heinrichs
Werbung abgeschlagen habe?" Und als keine Antwort
daraus erfolgte, fuhr sie fort:

„Sieh, ich hab' gar nicht gewußt, daß Ihr Euch
schon vorher erzürnt hattet, sonst hätte ich gar nicht mit
ihm getanzt. Als er mich aber fragte, ob ich ihn 'n
Bissel lieb hätte, da sagte ich ihm, er sei ein ganz netter
Mensch, aber lieb -haben könne ich ihn nicht. Darauf
sagte er : „Na, doch so'n klein Bissel." Wenn das wäre,
so würde er mich später heirathen. Da hab' ich ihn

auSgelacht und ihm gesagt, daraus könne nimmer was
werden. Ich solle ihm das nochmal sagen, aber in
allem Ernst, sagte er, und da habe ich ihm wirklich in
allem Ernst gesagt, daß ich ihn nicht heirathen könne.
Darauf ist er weg'gangen. Siehst, Wilhelm, so war's,
das ist die Wahrheit."

„Ja, Lisel, ich glaub' Dir," erwiderte Wilhelm treu-
herzig, indem er einen Kuß auf ihre Lippen drückre.
„Es ist aber was anderes, warum ich still bin. Meine
Mutter und die Röhrichen haben uns heut' Abend beob-
acht' und rausgekriegt, daß wir uns lieb haben."

„Oh. Wilhelmi" rief das Mädchen erschreckt aus,
„nun ist's aus mit uns. Wenn die das wissen, erfährts
Dein Vater auch bald."

„'s ist gar nicht aus 1" beruhigte Wilhelm, obgleich
seine Brust große Bangigkeit durchzog. Aber er wollte
das nicht merken lassen, sondern seiner lieben Lise zeigen,
daß er nicht muthlos sei. Und Muth war es, den er
jetzt haben müsse; denn er verhehlte sich nicht, daß die
Zeit des Kampfes mit seinem Vater gekommen sei. Die
Röhrichen werde schon dafür sorgen, daß sein Vater es
erfahre, wie auffällig er sich heute Abend benommen.
Deshalb drängte er das Gefühl der Bangigkeit immer
mehr zurück, und je mehr dasselbe wich, desto mehr wuchs
sein Muth.

„Sieh, Lisel, ich hab' mir die Sache so gedacht:
kriegt's der Vater raus, so wird er schimpfen und
drohen und Alles d'ran setzen, uns aus einander zu
bringen. Ich bleib aber fest und sage, Dich oder mein
Leben. Mein Vater hat mich doch lieb, so rauh und
stolz er auch ist, und er wird mich nicht wcglassen. Die
Mutter krieg ich bald auf meine Seite, und die wird
mir schon beistchen wider den Vater."

„Und wenn der Vater doch nicht will," bemerkte
Lise bekümmert und zaghaft.

„e>v pegl itg von Ihm, mein Uebes Mädel, Welt
weg von hier, verdinge mich als Tagelöhner, Du kommst
mir nach und dann Heirathen wir uns."

„O Wilhelm, thu das nicht!" schluchzte das be-
kümmerte Mädchen am Arme des Geliebten. „Ich hätte
Dich schon längst aufgcgeben, wenn ich Dich nicht so
lieb hätte. Aber ich kann nicht von Dir lassen, Wilhelm,
ich kann nicht. Und doch, wenn Du Dich wegen meiner
mit den Eltern überwerfen sollst, in die Fremde ziehen,
so *

„So läufst mir lieber davon, nicht? O ja, so seid
Ihr Weiber. Ihr habt gar keine Beständigkeit im
Leibe, und 'n ehrlicher Bursch ist Euch gar nichts Werth.
Das hätt' ich nicht gedacht, Lisel, daß Du mich jetzt tm
Stich lassen willst. Gut, so geh' und morgen wirst mich
im Wasser finden."

„Wilhelm," kreischte das Mädchen aus, „was willst
Du? Ich hab' Dich ja lieb und will mit Dir auS-
harren, was auch kommen mag, aber sag' nicht, daß ich
wetterwend'sch sei."

Sie hatte ihn umhalst und ihre Thränen rannen
an seinem Bart hinab. Dieser unbändige Gefühls-
auSbruch besänftigte das erregte Gemüth deS jungen
Mannes sofort; er umfing sein Mädchen mit beiden
Uro-en und sagte:

„Nun gut, Lisel, wenn Du mich ausrichtig lieb hast,
so wie ich Dich, mußt Du auch stark fein, mußt Du
auch mit mir aushalten. Ich trotze allem Uebel und
kämpfe, bis ich Dich errungen. Willst Du also mit mir
kämpfen, Lisel?"

„Ja!"
„Willst Du mir treu sein und mit mir ziehen in

die Ferne, wenn ich gehe?"
„Ja, Wilhelm, ich bleibe Dir treu und ziehe mit

Dir, wohin Du willst," erwiderte Lise unter Schluchzen.
„So gieb mir die Hand d'rauf, Lisel."
Sie that, was er gewollt.
„So, mein Mädel," sagte er muthig, „nun bin ich

zufrieden; nun stehe ich fest und wanke nicht, mag
kommen, was da wolle."

Am Morgen nach dem Erntefeste wollte den Knechten
und Mägden die Arbeit noch nicht recht behagen. Spät
in der Nacht vom Tanzsaal nach Hause kommen und mit
dem ersten Hahnenschrei wieder ausstehen, das ist nicht
Jedermann# Sache. Und doch hielt Seidel sehr darauf,
daß es geschah. An solchen Tagen war er der Erste
auf dem Hof, in den Ställen und in den Scheunen, und
denjenigen von seinen Leuten, die sich nachlässig erwiesen,
konnte e# dann schlecht gehen; selbst sein Kind nahm er
dann nicht aus. Dies zeigte sich heute bei Wilhelm.
Nachdem er Lise nach Hause begleitet, machte er einen
Umweg um das ganze Dorf herum, um sich seine Lage
nochmals durch den Kopf gehen zu lassen und sein Ver-
halten, wenn das Ungewitter über ihn hereinbrechen sollte,

genau zu Überdenken. Es wollte ihm nicht recht gelingen ;
immer riß ihm der Faden wieder. Aergerlich darüber,
schlich er sich in seine Kammer und legte sich nieder.



Die übrige Besetzung des Stückes war dieselbe, wie
bei der ersten Aufführung und gilt das dort Gesagte
auch hier, nur daß Herr Mylius (König) uns diesmal
weniger zeremoniös erschien, als damals, wo wir ihm
sein förmliches Wesen zum Vorwurf machten.

Die Ungeschicktheit der Regie (Herr B i t t o n g),
daß sich in der großen Sterbeszene Alles um den be-
reits tobten König sammelt, während sich um den
sterbenden Hamlet außer seinem Freunde Horatio
keine Seele kümmert, haben wir bereits damals gerügt;
eine Acnderung fand leider auch diesmal nicht statt.
Ganz ungehörig und entschieden zu rügen aber war das
Grimassenschneiden des Oswick (Herr Wilhelmi), als
er den in Todeskrämpfen liegenden Hamlet betrachtet.

Im Uebrigen war die Vorstellung durchaus be-
friedigend. O. M.

Mis-Mtn.

Gastspiel des Herrn Robert Nhil vom Königlichen
Hoftheater in Dresden.

Man sucht einen Erzieher!
Lustspiel in 2 Akten nach dem Französischen v. A. Bahn

Tilli.

Lustspiel in 4 Akten, von Francis Stahl.
Beide am Sonntag gegebenen Stücke sind hierorts

bereits so bekannt, daß wir uns eine Besprechung der-
selben süglich ersparen und uns sofort zur Darstellung
selbst wenden können. Herr Robert Nhil gab im ersten
Stück den Arthur von Marsan. Wir schicken gleich voraus,
daß der Künstler noch jung ist und damit ist zugleich
gesagt, daß er noch ein „Werdender" ist. Als solchen
betrachtet, darf man seine Leistung als Arthur von Marsan
wohl als eine annehmbare bezeichnen. Er verkörperte
den leichtsinnigen Edelmann mit dem im Grunde vor-
trefflichen Herzen in recht wirksamer Weise, sein ganzes
Erscheinen trug den Stempel des blasirten Boulevard-
flanörs, wie es die Rolle verlangt, sein Spiel war be-
zeichnend und verständnißvoll. —‘ In „Tilli" gab Herr
Nhil den Dr. Müller. Hier hätten wir gern einen
srischcren, lebhafteren Humor gesehen, als Herr Nhil zu
geben wußte; der Dr. Müller hat den Schalk im Nacken
sitzen und das muß, wenn anders die Rolle nicht be-
deutend an ihrer Wirksamkeit verlieren soll, auch zu Tage
trelen. Doch spielte er nicht ohne Temperament und
wir nckssen sagen, daß ihm die ernsten Szenen besser
gelangen, als die heiteren, so daß wir zu glauben geneigt
sind, seine eigentliche B-gabung — und eine solche -ist
nicht zu verkennen — bestimme den Künstler mehr zur
Darstellung ernster Karaktere in modernen Konversations-
stücken, z. B. als „Gras Waldemar", welchen Herr Nhil am
nächsten Donnerstag spielen wird. Ein abschließendes
Urtheil vermögen wir nach dem ersten Auftreten noch
nicht zu grben. — Die übrige Rollenbesetzung beider
Stücke war vorzüglich. In „Man sucht einen Erzieher"
war es besonders Herr P a n d e r (Maier), der wirklich
unübertrefflich wirkte, so baff ihm bei offener Bühne
mehrere Male lebhafter Beifall zu Theil wuröe. Herr
Hertzcr (Eduard), Herr H a l I e n st e i n (Autreval),
Herr F l a s h a r (DumeSnil), Frl. von P i st o r
(Elvira), Frl. W e l l y (Valentine) thaten ihr Bestes. —
In „Tilli" verdient vorerst Frl. Reinhold Er-
wähnung, die mit bezaubernder Frische und Natürlichkeit

spielte; die Schlußszene des 3. Aktes riß das Publikum
zu stürmischem Beifall hin, der sowohl Frl. Reinhold,
als auch ihrem vorzüglichen Partner, Herrn Flash ar

(Rebus) galt. Frl. R u p r i ch t (Ella) ließ wieder ein-
mal ein hübsches, frisches Talent erkennen, ebenso Herr
H e r tz e r (Alfred), der voll am Platze war. Frau
Größer (Thekla) und Herr Botzenhard (Strauß)
waren zwei prächtige, komische Vertriter der Aristokratie.
Frl Seemann (Corinna), sowie Frl. Albrecht
(Friederike) und Herr Wander (Kary schlossen sich dem
Ensemble in der besten Weise an.

Die Regie führte Herr P a n d e r tadellos.
,0. M.

relqnMk Jeiestm.

Berlin, 10. Januar. (R. T.) Die „National-
Ztg." sagt, die Vorberathungen des Kriegsministeriums
über die einmaligen Kosten der Wehroorlage seien noch
nicht abgeschlossen, die Kosten würden aber den bereits
genannten Betrag von 100 Millionen Mark annähernd
erreichen. Der gestern von Friedrichsruh zurückgekehlte
Kriegsminister habe darüber mit dem Fürsten Bismarck
konferirt.

Demselben Blatt zufolge wären demnächst Schritte
der Mächte zur Entfernung des Prinzen
von Koburg aus Bulgarien zu erwarten.

Berlin, 10. Januar. (R. T) Der „Vossischen
Zeitung" zufolge äußerte der Kaiser den Halloren gegen-
über, als sie ihm ihre Neujahrsglückwünsche abstatteten,
die neuesten Nachrichten aus San Remo seien recht gute,
die Zeit der schlimmsten Befürchtungen sei vorüber und

die Hoffnung sei vollberechtigt, daß der Kronprinz im
Frühjahr nach Berlin zurückkehre.

Mantua, 10. Januar. (R. T.) Die zum An-
denken an die 1796 gefallenen österreichischen und italiem-
scheu Soldaten auf dem Friedhose Curtatone errichtete
Erinnerungssäulc ist gestern enthüllt worden. Der
Feier wohnten der französische und der österreichisch-
ungarische Militärottachä, sow'e der französische
Generalkonsul in Mailand und der italienische General
Corsi bei. Der österreichisch - ungarische Attache beant-
wortete die Reden des Präsekten und Bürgermeisters,
indem er Namens der österreichischen Regierung dankte.
Der französische Generalkonsul sagte, die Theilnahme
Italiens, Frankreichs und Oesterreich-Ungarns bei der
Enthüllung des Monuments sei ein Beweis des Herz-
Uchen Einvernehmens, sowie der Achtung und Sympathie
gegen die Todten.

Madrid, 10. Januar. (R. T.) Die CorteS
Hünten mit 133 gegen 60 Stimmen den Antrag Canovas,
betreffend eine Zuschlagtaxe auf Zerealien, ab.

Brüderstraße 6,
Gottfried Hugo,

Wirth, oarmvce, Wllyckminenstraße 17, Part. — Stier,
Heinrich Christian Friedrich, Zinimermann, Eildeker-
weg 35. — Weinberg, William, Schriftsetzer, Eimsbüttel,
Belle-Alliancestraße 54 a, Keller.

Hamburg, den 7. Januar 1888.
Das Amtsgericht Hamburg.

c> n dem Feitraum vom 31. v. M. bis zum6. ds. M.

habe^die nachbenannten Personen vor dem unterzeichneten
Amtsgericht den Offenbarungseid geleitet.

Wwe. Bade, Bertha Louise, geb. Kumch. St. Pauü,

Carolinenstraße 20, Haus d pari. — JSaum“
Hannes Georg Paul, Agent, Baumwall 14- Burimist r
Johanna Henriette Adolphine, geb. Recoschew'tz, Beher
bergerin, Pilatuspool 28. — Braun, Adolph Gustav,

Arbeiter, St. Pauli, Hopfenstraße 13. — Deters, He n-
rich Georg Corl, Blumenhändler, et. Georg Stern-
dämm 17 pari. - Duwe, Wilhelm Heinrich Ernhard
Bernhard Johann, Schlossergeselle, Borgfelde, Baustratz
Hof a 4. - Finck, Christian Friedrich Theodor, Fabrik-
arbeiter, Hornerlandstraße 31. — Goldenbogm, «uguf
Johann Ludwig, Arbeiter, Hammerbrook, Woltmann-
straße 8. - Grebe, Albert Friedrich, Tapezi-rcrgehlllfe,
St. Pauli, Kielerstraße 47. — GrewSmühl, Lma WU-
Helmine, geb. Kruspe, Schneiderin, Uhlenhorst, Kanar-
straße 54, 2. Et. — Jahnke, Ida Cathinka Johanna,
geb. Bading, Wirthin, Niedernstraße 56, Keller.
Köhler, Friedrich Wilhelm, Schneidergeselle, Steinstratze
Hof 50, Haus 6, 2. Et. — Kreismar, genannt Böll,
Johann Georg, Schlosser, Platz beim Grünensood 41.
— La»pe, Carl August Conrad, Tischler, St. Paun,
Sternstraße 79, 3. Et. — Langfeld, Ernst Christian,
Krämer, WandSbeker Chaussee 196. — Mayer, Johann
Carl Emil, Geschäftsführer, Uhlenhorst, Blücherstraße 10,
patt. — Putzar, Carl Christian Johann Wilhelm,
Steward, St. Pauli, Schmuckstraße 9, 2. Et. — Rem-
bach, David, ohne Geschäft, Barmbek, Feßlerstraße 9,
Keller. — Rust, Heinrich Friedrich Carl, Arbeiter,

” ' * Hths. 2. Et. — Schmellick, Reinhold
yjciqneu Pugv, Lederarbeiter, St. Georg, Amsinck-
straße 42, 1. Et. — Schmidt, Hermann Christian,
Schaffner der Pferdebahn, Eppendorserweg 22. —
Schmidt, Heinrich Carl Friedrich, Töpfer, Kurzestraße 28,
Bude 4. — Schneider, Friedrich Heinrich Wilhelm,

Avgeordvete Aasgedote.
Standesamt Nr. 1.

Ludwig Ascher mit Ida Hanau. — Johann Heinrich
Friedrich Wilhelm Schult mit Anna Marie Lisette Berg,
mann. — Johann Heinrich HarmS mit Caroline Do-
rothea Sophie Bartels. — August Johann Friedrich
Pralow mit Johanna Iva Dorothea Diederichs. —
Heinrich Hermann Siebert mit Marie Louise Emina
Elsner.

Standesamt Nr. 2.

Friedrich Michael Rättingen mit Catharine Marie
Dorothea Busse. — Otto Heinrich Carsten Molckenbu.r
Meyer mit Henriette Margaretha Friedrike Wiske. —
Bernhard Wilhelm Nicolaus Hartmann mit Wilhelmine
Earoline Christiane Bohl. — Heinrich Karl Ernst Trog
mit Martha Alice Müller.

Standesamt Nr. 3.

Rudolf Theodor Griese mit Anna Catharina Magda-
lena Prahl. — Heinrich Friedrich Ludwig Ausborn mit
Maria Dorothea Bertha Donner. — Joachim Christian
Schmidt mit Maria Dorothea, geb. Gipp, verwittwete
Ellerbrock.

H a m b u r g , den 7. Januar 1888.
Standesamt Nr. 10.

Ernst August Schloo mit Johanna Sophia Martine
Wriede.

Finkenwärder, den 5. Januar 1888.

Auktionen.

11. Januar:

9 Uhr: Deichstraße 5, Geflügel.
91 „ Catharinenstr. 18, Zigarren.

10 „ Neue ABC-Straße 13 o, Mobilien rc.
10 . Rothenburgsort, Lauenstein'sche Wagensabrik,

Baumaterialien.

10 „ Bei den Hütten 23, Dampfmaschine, Röhren,
Holz rc.

10 „ Rödingsmarkt 82, Zigarren rc.
10| „ Mönkedamm 17, Wollwaaccn, Tricotagen rc,
11 „ Catharinenstr. 45, Kanehl.
11 „ PinnaSberg hinter 25, 1 Schute.
H „ Carolinenstraße 43, Grabmonumente rc.

12. Januar:

9 Uhr: Deichstraße 5, Geflügel.
91 „ Steinwärder, Brandenburgs Werft, Leichter

„Elbe", Salpeter.

Wasserstau- der Obcrclbe.
— 0,35 m.
— 0,74 m.

-f- 0,59 m.
-j- 1,49 m. Eisstand.
+ 1,07 m. Eisstand.

Bei Aussig
. Dresden
. Magdeburg
, Wittenberge
, Lauenburg

9. Januar
9.
9.
9.
9.

Hamburger Echo Str. 9. 7

Petersburg, 10. Januar. (R. T.) Das „Journal
de St Petersbourg" sagt, daß, da die Urheber der ge-
fälschten Aktenstücke unbekannt geblieben wären, Die-

eniaen welche politischen Skandalen nachgingen, ver-
eumderischer Weise bemüht seien Nutzen daraus zu

rieben Dieselben suchten tn Rußland, selbst in hohen
Kreisen der Regierung oder der Diplomatie nach den
Urhebern dieser niedrigen Jntriguen, wobei sie übngens
ber Swaflosigkeit ihrer Verleumdungen sicher seien, denn

d Persönlichkeiten, welche sie beschuldigten ständen zu
hoch um sich zur Vertheid,gung gegen Verdächt.gungen
herabzulas en, welche sie nicht zu erreichen vermöchten

Der ch nesische Gesandte Hung-Su-n überreichte
aestern dem Ka ser sein Beglaubigungsschreiben.

' Der Börsen-Zeitung" zufolge, ist im Büdget von
1RRR ,ht"@rtoarni6 von 20 Millionen erzielt, wovon

8 Millionen auf die Marine und das Knegs-Ministerium
entfallen.

10 Uhr HEllernthorsbrücke 11, Betten, WirthschaftS-
Inventar rc.

10 , St. Pauli, Jägerstr., Auktionslokal, Mob. rc.
10 „ St. Pauli, Bartelsstr. '20, Mobilien rc.
10| , Steindamm 23, Konfitüren. Laden-Einrichtung.
io| „ Alte Gröningerstraße 23, Zigarren.
10j . Reust. Neustraße 92, Weiß-, Manufaktur- rc.

Waaren.

11 . Mona, Grotjahnstraße 6a, Kehlmaschinen,
do. Leisten rc.

11 „ Hammerbrook, Bahnstraße 5, Arbeitspferde,
Wagen rc.

Brieskaßes.

Geo. H. Wenn Sie uns das Manuskript znsenden,
werden wir dasselbe einer Prüfung unterziehen, müssen
uns die Entscheidung aber bis dahin Vorbehalten.

Eitt Uuwifscuder. Der Arbeitgeber ist nicht be-
rechtigt, die Kosten der Unfallversicherung den Arbeitern
abzuziehen.

Z. D. Die Befugniß des Kaisers zur Auflösung
des Reichstages ist unbeschränkt.

Vier Solospicler auö dem Hoheufclder Park.
Wenn die Gegner des Spielers 5 oder mehr Stiche be-
kommen, so muß der Spieler eben soviel bezahlen, als
er bekommen hätte, wenn er die 5 ersten Stiche gemacht
hätte; bei 2, 4, 6 4$, also mit Matadoren 6, ohne die-
selben 4 aj.

C. B. 1) Sic müssen entweder auf Rückkehr der
Frau, oder aus Scheidung, eventuell Auslieferung des
Kindes klagen. 2) Der Zeitunterschied zwischen Berlin
und Hamburg beträgt 14 Minuten.

Zwei Streitende in Wnndsbck. DaS 76 Re-
giment gehört zum 9. Armeekorps, 17. Division,
33. Brigade.j

Meteorologische Beobachtungen.

W. Campbell u. Co. Nachfolger.

Hamburg, 10. Januar, Mittags.

Thermometer (° R.)
™.., !Wärm- Kältest,

fiter Gr. Grad.

+ 4,81| + 5,2 i+ 3,5

Baromet.

Mittags.
28,6,9,

Wind.'

Mittags
WNW

Atmosphäre.

Mittags

Nebel.

Eintritt der Ebbe «nd Flnth in Hamburg
am 11. Januar.

Flnth: 10 Uhr 30 Min. — Eibe: 3 Uhr 15 Min

Aklgemciue Prognosen
der Wetterkarten der Secwarte.

11, Junnar.
Nordwestdeutschlaud: Ruhiges, meist trübes,

jedoch trockenes Wetter mit schwachen west-
lichen Winden «nd unveränderter Temperatur.

Anzeigen.

Heute, den 11. Januar, feiern Fritz Brandt
und Frau, geb. Ahrens, in Ottensen den frohen
Tag ihrer

silbernen Hochzeit.

Verband deutscher Zimmerleute.
Lokal-Verband Altona.

Mttglie-er-Berfammlung
am Donnerstag, den 12. Januar Abends 8 Uhr,

im „Frankfurter Hof", Gr. Rosenstr. 32, Altona.
Um recht zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

NB. Neue Mitglieder werden aufgenommen.

Reiseunterslützungs - Verein

deutscher Böttcher.

Mitglieder-Bersammlung
am Freitag, d. 13. Januar, Abds. 8£ Uhr,

im Lokale des Herrn Benter, Spitalerstr. 61.
Tages-Ordnung:

1) Berichterstattung von der Generalversammlung.
2) Bericht der Arbeitskommission. 3) Die Besoldung
des Vorstandes. 4) Borstandswahl. 5) Wahl des Aus-
schusses. 6) Wahl der Brbeitskommission. 7) Wahl deS
FestkomiteS.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.

Vereinigung ber bentschen Stellmacher.

Mitglieder-Bersammlung
am Sonnabend, d. 14. Januar, Abds. 8£ Uhr,

bei Herrn v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.
Tages-Ordnung:

1) Der Arbeitsnachweis. 2) Die obligatorischen
Arbeitsbücher. 3) Unsere Lohn- und Arbeitsvcrhältnissc.

4) Vereinsbewegung. 5) Vorschläge zur nächsten Tages-
ordnung.Die Ortövcrwaltung

Den geehrten Herren Polierern und Gesellen, welche
Lie Güte hatte» für mich eine Sammlung vorzunehmen,
und Allen, welche mich durch eine milde Gabe erfreuten,
statte hiermit öffentlich meinen innigsten Dank ab.

Ich empfing durch die Herren: Polier M. Nielsen,
Vereinsstr., Jt. 6,90, F. Sprechen JI. 10,25, H. Olden-
burg M. 3,95, Burose M. 8,90, Bau von St. Pauli
Mi. 6,50. Summa Ji. 36,50.

Hamburg, 10. Januar 1888.
F. Schmidt, Maurer.



Wacliluiaim's Salon.

@tf. M. 13. Gr. Karlstr. 5, 2. 1.

Ges. Zurichter a T. Bahrenfelderstr. 83, 3. r.

®. Mädch. w Stelle b.Dam.o.Nichtw. Nachtigallenstr.2, II. Sovhienstr. Hof 14, Haus 2, 2.Ges, t. Blattzur.

Ges. Cig.-Arb. Bauhof 2. Ges. Rapperstr, a. £ T., N. Hohenesch 25,1.

Ges. Rapperstr. a. g. T. Neucrweg Hof 13, Haus 1, 2. r.

H Neueburg 8,am Hopfcmnarkt.

Ges. e. t. Cig.-Arb. s. L. ^t. 10. Gr. Bergstr. 65.

Kl. Mühlenstr. 24.Ges. Cig.-Arb. a. F. M. 9.

Ges. Einroller a. Gru§ M. 5,50. Gr. Brunnenstr. 143, 2. r.

Ges Eirir. 6 25, Wickelm, ^l-, 3. Hohenesch Hf. 47, H. 1, 2. r.

Hochfein dnnkl. Java-Blatt
von 180-3004 per Pfd.

Hierzu empsehle nachstehende Loose: ZT

Nr.22421>/i 16,80! Nr.548S5>/«L^ 4,20 8

Nr.67274V-ä-^. 8,40>Nr. 2S26'/«Llt.2,10 2

Colportcurc, Clubs und Commissionaire Hch
erhalten bestmöglichste Bedingungen.

aus i7»o

1. Elbstraße 38/39.
Vorschuß auf Werthgegenstände,

Stoffe, Wäsche, Wcrthpapiere.
A. J. Schreiber.

Hamburg.

Ges. Cig.-Arb. a. F., Java, 3C 10. Süderkaistr. 2, prt. l

8 Julins <

XX Großer Burst ah

SiititiauIL

Gesucht
sofort eine ältere alleinstehende Frau, welche mit
der Küche und, wenn möglich, mit Winhschaft Bescheid
weiß, auf dauernde Stellung. Gute Zeugnisse erforderlich.

Näheres i. d. Exp. d. Bl.

Ges. Cig.-Arb. a. Brasil M. 13. Kl. Rabenstr. 5, 1

Afef. Cig.-Arb. M. 11,25 a kl. Sum. Nur solche, die
dr einer Krankenkasse angehören. Gr. Brunnenstr. 143, 2.

Bis auf Weiteres liefere:

12 photographische Bifitkarten

und 2 vollst. Kabinet-Kniestücke
ffS* in eleganter H 1 -"idi "VV
iaasr Ausstattung für

K. Dührkoop, Hopfenmarkt 19.

Ges. Cig.-Arb. < 13 u. Zur, a. j T.Völckersstr. 15,1.

Vereins-Bäckerei zu Hamburg.

Eingetragene Genossenschaft.

Ordentliche Generalversammlung

am Freitag, den 13. Januar 1888, Abends 8 1 / 2 Uhr,

bei Tütge, BalentinskamP 41
ßTageS-Ordnung:

1) Jahresabrechnung. 2)| VorstaudSwahl. 3)j Wahl zweier AufsichstrathSmitglieder. 4) Remuneration
des Vorstandes. Nur Mitgliedskarte legitimirt.

Der Vorstand.

Ges. Zurichler a." g. o. | T. Petersstr. 3, 3., Thorw!

■ Lager roher Tabake.?. C. Bathies, 12 NÄ.1Ü.

Erste elektrische Beleuchtung Altonas.

Heute, Mittwoch, den 11. Januar:

5= Grosser Maskenball.

Oeffimng der Säle ? Uhr. Anfang 8 Uhr.
Entree für Herren 1 M>. 20 4, Damen 60 4-

Herrenkarte« ». 90 4, sowie Damenkarten ä 50 4 im Vorverkauf bei den Herre»:
Steinmann, Gr. Mühlenstraße 16, Bnck, Königstraße 236, Ehlefeldt, Reichenstraße 4, Hüper,
Gr. Freiheit 53, Müller, Gr. Freiheit 56, Kloppenbnrg, Gr. Freiheit 80, Henoler, Gr. Freiheit 94,

Weiland, Gr. Rosenstraße 14, Wilberg, Gr. Rosenstraße 27, Mehrcken, Reichenstraße 22, Krahl,
Gr. Freiheit 31, Altona; Hertzel, Langereihe 24, Kröger, Thalstraße 91, Oppel, Rerperbahn 41,
St, Pauli; Meyer, Reust. Neustraße 48, Grüsch ow, Alter Steinweg 69 und Hinck, Cigarrenladen

am Millernthor, Hamburg.
0^* Elegante Masken-Anzüge sind im Etablissement zu haben. “W

Rostanration ä la carte. I Meyer.

h Storclinest. SZ.

ÄÄ, 1. gr. Maskerade SÄ
Anfang 7 Uhr. Entree für Herren 1 Jt, Damen 60 4.

Charattermasken freies Entree. Ad. Hrnll.

Otteuse«.

Ges. Cig.-Arb. a. F., M. 8. Bahrenfelderstr. 210, 1.

Oarl Hirsch,

Abzahlimgs Geschäft,
Schweinemarkt LI, I

Schumacherstr. 19,3. r.

Lohmühlenstr. 42, 3. r.

Ges. Cig.-Arb. M. 12.

Ges. Cig -Arb, M>. 11,25.

Georgstc. 41, 1. r.

Georgstr. 12, 2.

Tooeilolro bob. spec. geschlechts- u. nervenltr.
uäülllUskü Herren. Neneste Methode.
Pferdemarkt 1. Sprechest, v. 11—1 u. 4—9,
Sonntags nur 10—1 Uhr.

Gegbt. Katzenf. g. Rheum., Gicht, Magenl. Kraienkamp 35.

Ges. Tabakzur. a. | T., Morg. Parallelstr. 55, Laden.

Ges, e, Rapperstr, n. d. Schulz. Gr. Gärtnerstr. 43, H^2,P.l.|
Ges. Ernroller u. Wickelmacher. Lohmühlenstr. 113,2. 1

M04.Braunschwg.Lotterie

i Ä. 30000 Ä

Theater.

Mittwoch, den 11. Januar:
Stadt - Theater. Letztes Gastspiel des Herrn

Leo Gritziuger vom k. k. Hofoperntheater in
Wien. Bei festlich beleuchteten Hause. Zum 100.
Male unter der Direktion Pollini: Tann-
häuser, große romantische Oper in 3 Akten, von
Richard Wagner. Große Preise.

Thalia-Theater. Auf glatter Bahn, Lustspiel
in 4 Akten, von Heinr. Heinemann.

Altonaer Stadt-Theater. Die Jungfrau
von Orleans, romantische Tragödie in 5 Akten
nebst einem Vorspiel, von Friedrich v. Schiller.
Mittel-Preise.

Carl Sch nltze-Theater. Rikiki, Operette.
Central-Halle. Die Marmorgöttin.
Variete - Theater. Eine Hamburger Sün-

derin, oder: Mein Lehrling.

Verlag von Johannes Wedde, Lübek.
Druck von I. H. W. Dietz, Hamburg.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Hav. M. 13,50, Parallelstr. 53, 3.

Ges. Cig.-Arb. n. F M. 9, sch. Zuth. Parallelslr. 34, l.,h.r.

Ges. Cig -Arb., H., 10,50u. WickelmacherinH. Pseiffersg. 19.

JHT Ohne Concurrenz. "W
Dunkl. weißbr. Java 2| Psd. d. 90 4, Sumatra 2 Pfd.
d. 120 4, Palmyra 90 4, Domingo- u. Seedleaf-Rapper
15 4, Brasilbüschel 25 4, ff. gestr. Mulage 40 4.
Rohtabaklager von Georg Ramke, Kielerstr. 42

Ges. Cig.-Arb.

Ges. Cig.-Arb. a. H. >t. 10,50.

k.,«f 1 kompl. Hausst. f. 55 Thlr. Das. auch
iQW V111 ♦ gute Beiten. Reust. Neuerweg 6 (Laden).

Größtes Butterlager
in St. Georg, Steindanun 94.

Beste Hokländ. Margarine nach neuester Methode
m. süß. Rahm gearbeitet v. 50 4 an, feinste 100 4.
Gcöffn. v. 8-1 «. 4-9 Uhr. Sonntags v. 9-1 Uhr.

Ges. Cig.-Arb. a. Sum. M. 11,25. Parallelstr. 45, 1. l.

Ges. Cig.-Arb. a. Bras. 13,50 u. Einr. Lohmühlcnstr. 55,2.r.

Ges, mehrere Cig.-Arb. M. 10,50.Couradstr. 34, 2.

Ges. Cig.-Arb. a. H. M. 10. Funkstr. 2, 2. L, Ecke Westerstr.

Ges.Cig..Arb.a.Sum.-h.ll,50,Schr.l3.Gählerftr.28,H.4,l.l.

Ges. Cig.-Arb. a. F. 9. Kl. Gärtnerstr. 55, Part.

Ges. Cig -Arb. a. Bras. Jtt. 11. Kürzeste. 28, u. 10, 1. r.

Ges. Cig.-Arb. a. F. JH. 11. Alter Steinweg 56, 4.

Ges. Cig.-Arb. JA,. 12,50. Schmuckstr. 12, 3., St. P.

Ges. Cig.-Arb. J4. 13,50. Wilhelmstr. 1, 3., Z.-V.-R.

Ges. Cig -Arb. a. Bros, ckt. 12,75. Lindenallee 50, 2. r.

Ges. Zur. a. | T. Alexauderierr. 17, H. 2, pt., St- G.

Ges. Blattzur Langereihe 42, im Laden, St. G.

Ges. Zur. a. | T. Peterstr. 55, H. 13, 1. Sahl.

Ges. Rapperstr. a. g. T. Paulinenallee 9, Hs. 12, 1. l.

Ges. Cig.-Arb. X. 10,50.

Ges, tücht. Blattzurichter.

Gut. reich!. Mittagstisch 50 4, Abendessen 304.
Frl. Ehlers, Mühlenstr. 39, pari, rechts.

tübeii’ 8 Club- u. Ballhaus,
twrevenhof, Steinwärder.

W 6t. Reslnide.

Eichholz 98.

2. Jakobstr. 3, 2.

Cigarren - Messer, O^alität, 25 z.

F. Wriedt, Holstenstr. 48, Altona.

Zufverk. Sum.-Cig. pr. Mille 20. Jägerstr. 15, Hs. 2,1.

E. Post, g. Brasil-Cig. bill7z. verk. Sternstr. 27, H. 12,1.

RA Aeltcstes Geschäft Hamburgs
vV y* Rath und Auskunft. Ans. von
Klag., Gesuchen, Testam., Kontr., Verkaufsakt.,
Vollm. wie schriftl. Arbeite« jegl. Art.
C. Schnmacher, Gr. Burstah 25 , II. v. 9—9.

Altona.

Gest Cig.-Arb. a. F. JK,. 9. Adlerstr. 33, 2. r.

Ges. Cig.-Arb. JA,. 11,40, Adlerstr. 58, 2. l.

Ges. Cig.-Arb.Adolphstr. 66, H. 5, Part, r.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Java >t. 10. Friedrichstr. 72, Part.

y °n einer Marmorsägerei in einer größeren: Les. Cig.-Arb. a S. JA,. 14. Gr. Karlstr. 5 2. r.
suddeutschen Stadt wird etn t

tüchtiger Siigemeister

’“52il! ... I gL«»«* e.M. * 11...«-»«-. 132,
absckriften sind unt. Chiffre Ho 127 an Haasenstein I ® e j. Cig -Arb. JA,. 13. Rothestr. 32, 3 r.

ogler in Hauchurg^ zri richten. i, Ges. Cig.-Arb.a.Sum. Schräge, JAi 14. Völckersstr. 15a, 2.r.
Ges, e. Sorlirer.Schauenburgerstr. 18, H. 3. > ”

Butter - Lager X.WSÄ
ai Valentinskamp 21. seine Hofbutter 100 4.

Größtes Butterlager
in St. Pauli, Heinrichstr. 30.

Reine Natnrbuttcr von A. 0,80 an. Beste Holland.
Margarine nach neuester Methode m. süß. Rahm
gearbeitet v. 50 4 an, feinste 90 4-
Geoff». ».8-1 u. 4 9 Uhr. Sonntags v. 9-1 Uhr.

Zu verkaufen eine Frucht- uud Gemüse-
Haudlung. Zu erfragen in der Exped. d. Bl,
Makler verbeten.

Ges. Cig.-Arb. a. F. 8 50. Hohenesch 47, H. 3 3. l.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Damas A 11. Gr. Karlstr. 84.

Pfand-Leihhaus,

Bclle-Alliancestr. 9, Eimsbüttel, höchsten Bor-
schnß, billigste Zinse« auf alle Werthgegenstände.

Ein neues kompletes Federbett, Prima Jnlettzeug
und gut gefüllt, soll für X 18 verkauft werden.

Barmbek, Hamburgerftr. 58.

Ein gutes neues Bett <Dceke, Unterbett,
Pfühl uud Stiften) zusammen für nur X 18.

Altona, Lindenstraße 27.

ein kl. g. Hausstand mit Bettst. u. g.
Oli Uvll« Bett (a. geth.). Kohlhöfen 33/34, I. l.

I rsrtnrr Kieleretr. 108, 11—1 u. 5—6, Wer-
hlipjjy, Passage 14, Abends 7—9|, Sonntags
2—5, behandelt Geechlechtskrankh. etc.

Fär Hast- M GGle-tskrsHeites,
Impotenz, d. Folgen heiml. Gewohnheiten (Onanie),
Wcißfleiß irafc Pollut. Et. Pauli, Kielcrstr. 26,
Morgens 9—124, Abends 6—8. Hamburg, Steiu-
straße 42, 1 Tr. reckts, Mitt. 1—3, Abds. 8|—9|.

Ges, e. Kistenbekleb., d. a.Fertigmachen k. Pastorenstr. 8—9.

Ges. Cig.-Hausarb. von 11—14. Lohmühlenstr. 139, p.
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